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„Sür bie ïleine 2Belt"
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3Bienerbergftrafie Sir. 7.
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&L- (Satten

1900.

Infertto«»!«!».
er einfüge (ßetitjeUe:
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®ie „©c^rceijer gfrauen--3eit«ng"
erfdjeint auf feben ©onntag.

SntwttteiPlhjit:
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ber „@^roef§er grauemgettung".
3Iuftrfige nom ^latj St. ©alten

nimmt aud)
bie »udjbruderet Wlethcr entgegen.

Stetig; Smnter ftrebe tum (Sanjen, nnb fannft bu felBer fein Sattjel
Saftes, *11 kuntsbcl (Blieb f$lte| an ein Banjo bt$ anJ mtfag, BO.

Jnljalf: ©ebicfjt: 2Beif>nad)t§raft. — 2Seit)nad)t§=
erinnentngen ttnb S®eif)natf)t§fegen. — gm fringe burd)
bie geit. — SOtomentaufnatjmen iit ber Sîinberftube. —
SBIumeitpflege f@d)Iu(i). — 9teue§ nom SBüdjertnarft.
— Spredjfaat. — SSrieflaften.

SB e i I a g e : Stotij. — ©ebidjt : Splnefter. — S8rief=
taften. — Steflamen unb gnferate.

,*}*. .SÎg.J&tg. "*$*- 3ÎéL At*. A$X. AÎ-". ,<t*. .AJX, AJA. .AJA.

Btetfptadiidrafl
Einmal im 3abr fictjft bu bie Jlut nerfdjäumen,

_% 3n ber bu rafllos trctbfî: con Stranb yi Siranb;
f5^ (Einmal im 3ahr ift &'r's nergönnt, 3U träumen

Don beiner Kittbbeit fernem IDunberlanb.

Unb ob ben (Slauben bu and; längft cerloren,
Der Duft unb IDeitje beiner Kinbtjeit Itet),
(Einmal im 3attr teirb er bit neu geboren,
IDenn bid; ummel^t ber £briftnad)t poefie.

tloif einmal lebt in fel'ger Kinblieitsreinc
Dein bfer3fd)Iag auf; ber IDeltlärm fdjmeigt uttb fiirbt.
Das mar bas (Släcf, bas ©liiif, bas einsig eine,
Das bir fein Kampf, fein Streben met^r ermicbtl

ttSilb bräber l)in bes febetts fDogen baaen;
Sie treiben rublos bid; Don Stranb 3u Stranb. —
(Einmal im 3ahr nur barfft bu träumenb raften.
3n beinet Kinbljeit fel'gem JTtärdjenlanb.

Jfonrab SRleä.

H)Btfjnaaif0ErtnTiErun0Ett unb Mtetlj-
uatlïterp0Ett.

ue fdjönften MnbljeitSerimterungen ge=

währen nic^t biejenigen SSeitjnadjtêfeiern,
wo baS junge 33olf am reichten befdjenft
wirb unb wo eS am ilppigften ^erge^t,

fonbern baS füfjefte unb treuefte ©rinnern ift
mit jenen 3lugenb(icfen unb ©tunben oerbunben,
wo ber Ijolbe gauber Ber ijßhantafie und um=
wob. fÇreitidj mujj ber ©inn ber Mnber für
biefe feine unb ibeale 3lrt oon ©enujj fhon oon
Slnfattg an geöffnet toorben fein; er barf nicht
oom Materiellen überwuchert werben, wie eS

f;eutjutage fo vielfach gefdjieljt.
gn biefer 33esieljung finb bie in 2fufnal)me

gefommenen SOBunfd^jettet ber Mnber für biefe
fein etljifdjer ©ewinn. Slufgeforbert, i^re SOBünf^e

fdfriftlicf) nieberjittegen, wirb ein ibinb, baë bie
9tot ber (Sltern ober ein bittereg @d)id|al nic^t
bereits feljenb gemalt ^at, leicht begeijrlidj, feilt
§uttger nac^ üu^ernt S9efi| wirb gewedt unb
genüt;rt. Unb wenn bann unter ben oielen be=

gelten ®ingen nur eines, ober oieHei^t auc^
einige ber befdjeibenen erfüllt werben fßnnen, fo
ift bie @nttüufd)ung unb Ünjufrieben^eit ba, unb
bie jur ©rfüflung gelangten SSBüttfc^e gewähren
eine redjte greube.

®a§ mütterliche ©elbftgefüfjt ift ootlauf oer=
ftânblidh, toenn bie ÜDtutter ihre kleinen nicht
gern an ber öffentlichen SBefdjerung mag teil«
nehmen laffen. ©olange fie ihre ßinber am
Unentbehrlichen nicht müffen barben laffen, ift
biefer ©tolj berechtigt.

®a§ edhte 2öeihnacht§gefühl ift aui^ ni^t oon
ber üppigen, reidjbehangenen ïanne abhängig,
fonbern e§ Jönnen auch nodh auf anbere SBeife
finnige ©ebanïen jur ®arftellung gelangen. Un=

oergeffen ift 3. 33. in einer gamilie ein SBeilh
nathtëabenb, wo ber SSater oerfproihen ^attc,
red^tjeitig ein 33äumlein 3U bringen, bamit bie
ïtutter e§ ben S'inbertt mit Iterjen befteefen unb
mit einigen Slepfeln unb Hüffen behängen ïbnne.
®a ber 33ater aber fein 33erfpredjen oergeffen
hatte unb auch nicht nach f?aufe ïam, legte bie
iDtutter bie 3lepfel im Greife um ben ïifdh unb
ftedte auf jebe gruiht ein ^erçchen, fefete bie

^inberhergen, oor einem jeben brannte ein glämm=
djen als fein SebenSlichtCen. 2iudj für ben 33ater,
bie ÏÏRutter, bie ©ro^mutter, für Onïel, S£ante

unb ein paar befonberS liebe ÜDtenfdjen, welche
oon ben Äinbern oerehrt würben, brannte je
fold) ein SebenSlichtdjen. ®aä erfchien ben Ä'inbern
geheimniSood unb märchenhaft, unb fo ljinge=
nommen fie auch oon bemjenigen waren, was
bie ÜDtutter auS ihrer ^ugenb3eit unb oon jebem
erjähtte, für ben auf bem ïifche ein 8ebenS=

liCtlein brannte, fo überwadhten fie bodj mit
lebhafteftem ^ntereffe baS ruhige ober unruhige
33rennen eines jeben glämmdjenS, unb fie taufdjten
flüfternb ihre 33emertungen barüber au§.

©anj hefonbere Sorgfalt wibmete bas ältefte
ber Einher einem ber Sichtdjen. ©er 5£nabe ftellte
baSfelbe in bie SDtitte beS ïifdjeâ, ba§ nicht ein
§auch ober Suftsug oon raf^er 33ewegung eS

treffe, unb immer heiterer würbe baS oorljer fo
beforgte, junge ©efidjtchen, als eines um baS

anbere ber 8ic|t<hen nieberbrannte unb oerlöfdjte,
inbeffen baS eine in ber ÜDtitte gefiebert ftehenbe
noch ru^ig brannte. 2llS eS guletjt noch einsig
oon allen mit heöem glämmCen übrig blieb,
atmete er tief auf unb ein ftitleS glücflidjeS
Sächeln oertlärte lein ©efidjt, unb erft je^t teilte
er ben anbern jubelnb mit, bafj 3JtutterS 8icht=
chen am fdjönften unb auch am längften gebrannt
habe, bah fie ulfo su aUerle^t oon allen fterben
werbe. 3BaS war baS für ein froheS Dratel für
bie Äinber; eS war, als hätten fie in einer
anbern SBelt geweilt. würben 2lepfel ge=

fchmauft, eS würbe geplaubert unb gefungen, unb
oon ber glänsenbften unb reichften 33ef<herung,
oom iippigften 20eihnachtsfd)mauS tonnten feine
Einher glücfli<her su 33ette gehen als biefe. Unb

wenn bie SJlutter baS SBegbleiben beS 33aterS

audh fdjtnerslidj empfanb, fo fühlte fie fid) boch

glücfli^ unb reiih befeligt, su fehen, wie teuer

fie ben fjersen ihrer Einher war, wie ihr 8ebenS=

Pmmchen oon ben ßinbern umhegt unb umforgt,
an ein gefdhüfeteS 3ßlä^chen getragen unb äitgft=
(ich nor einem gefäljrbenben Suftsuge behütet
würbe. ©ieS nahm bem ehelichen Seib feinen
©tadjel, ber ©orge um bie Qufunft bie §off=
nungSlofigfeit.

Unb noch eiu anbereS ßinb, baS feines 8i<hter=
baumeS unb feiner reichen ©ef^enfe beburfte,
um glücflich Su fein-

©S war ein 3unge oon erft neun Sahren,
ber jeben 2lbenb bis fpät feiner ÜÄutter §anb=
reichung that bei ihrer Slrbeit, aus beren ©rlös
am ©Puffe beS SîaïjreS bie SöohnungSmiete be=

Sahlt werben mu^te. 3lm SöeihnachtSabenb hutte
ber aufmerffame^leine einer fchwerbepadten grau
geholfen, ihre ©infäufe heimsutrugen. 2l(S ©anf
befam er eine ©üte ooß ©üjjigfeiten, einen

warmen 2tpfe(fufhen unb ein neugeprägtes, faft
wie ©ilber glänsenbeS ©elbftüd für bie @par=
büd^fe. SOBar bas ein ©lücf, mit ber lieben
SRutter bie ©üjjigfeiten su teilen unb baS ©elb=

ftücf, fo wenig eS war, hinsulegen, um bie Summe
für bie UJtiete su oerooHftänbigen. ©>a glühte
eS im fleinen §ersen, unb bie Slugen leuchteten
in ftolsem ©lücf, unb ber Meine fomtte lange
oor greube nicht einfchlafen. Unb erft am lütorgen
beim ©rwachen, wo ber fleine 33urfdje an ber
alten gaefe neue knöpfe angenäht, bie fjofen
fchön geflieft unb erft noch neue, ftarfe ©afchen
barin eingenäht fanb an ©teile ber bünnen unb
burchlöcherten, ba wufjte er nicht wohin mit feinem
©lücf, unb fo hoch Befeligt unb banfbar war
feiner oon allen, bie baljeint ober bei ber öffent=
lichen SSefdjerung oom Jîopf bis sum guh neu
befleibet würben unb fonft noch ©efdjenfe in
Sltenge befamen.

@olh;§ ©lücf ihrem £inbe su geben, ift feine
ÏÛJÎutter su arm, fie muh uur bafür forgen,
bah Ber ©inn fürs gbeale niht burh fremben
©influjj gefhmädht unb erftieft wirb, benn oor=
hanben ift er in jeber Mnberfeele.

Dtiemanb fteht ber ©tols beffer an, unb
feiner hut basu mehr 33erehtigung, als ber ge=

lernt hut, feine 33ebürfniffe fröhlich uuf baS Uu=

entbehrlihfte su befhränfen unb nur im äuher=
ften galle bie §ülfe anberer in 3lnfpruh Su

nehmen.
©as föftlihe geft ber 2Beiljna<hten hut 001t

feinem ibealen, bis in bie ©age beS 3llterS hinein
leud)tenben, fie mit feinem ßauber oerflärenben
SBerte unenblih oiel oerloren, feitbem bie 33e=

Mr. S2.
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-s Organ für die Inkereffen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grntis-Deilagen:

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats».
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Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
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Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen
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die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Nott»! Immer strebe ,m» «amen, und kannst d« selber kein Ganze»
«erb»», »l» btenende» «lied schließ a» ei» «anzes dich ««t Sonnlag, 30. Dez.

Inhalt: Gedicht: Weihnachtsrast. — Weihnachts-
erinnerungen und Weihnachtsscgen. — Im Fluge durch
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— Sprechsaal. — Briefkasten.
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— Reklamen und Inserate.

Weihnachtsrast.
Einmal im Jahr siehst du die Flut verschäumen,^ Zu der du rastlos treibst von Strand zu Strand;

Einmal im Jahr ist dir's vergönnt, zu träumen
Don deiner Kindheit fernem Wunderland.

Und ob den Glauben du auch längst verloren,
Der Dust und Weihe deiner Kindheit lieh,
Einmal im Jahr wird er dir neu geboren,
Wenn dich umweht der Ehristnacht Poesie.

Noch einmal lebt in sel'ger Kindheilsreine
Dein Herzschlag aus; der Weltlärm schweigt und stirbt.
Das war das Glück, das Glück, das einzig eine,
Das dir kein Kampf, kein Streben mehr erwirbt!

Wild drüber hin des kebens Wogen ha"en;
Sie treiben ruhlos dich von Strand zu Strand. —
Einmal im Jahr nur darfst du träumend rasten.

In deiner Kindheit sel'gem Märchenland.
Konrad Ries.

Weihnarytserinnerungen und Weih-
nachwiegen.

sie schönsten Kindheitserinnerungen
gewähren nicht diejenigen Weihnachtsfeiern,
wo das junge Volk am reichsten beschenkt

wird und wo es am üppigsten hergeht,
sondern das süßeste und treueste Erinnern ist
mit jenen Augenblicken und Stunden verbunden,
wo der holde Zauber der Phantasie uns um-
wob. Freilich muß der Sinn der Kinder für
diese feine und ideale Art von Genuß schon von
Anfang an geöffnet worden sein; er darf nicht
vom Materiellen überwuchert werden, wie es

heutzutage so vielfach geschieht.

In dieser Beziehung sind die in Aufnahme
gekommenen Wunschzettel der Kinder für diese
kein ethischer Gewinn. Aufgefordert, ihre Wünsche
schriftlich niederzulegen, wird ein Kind, das die
Not der Eltern oder ein bitteres Schicksal nicht
bereits sehend gemacht hat, leicht begehrlich, sein

Hunger nach äußerm Besitz wird geweckt und
genährt. Und wenn dann unter den vielen
begehrten Dingen nur eines, oder vielleicht auch

einige der bescheidenen erfüllt werden können, so

ist die Enttäuschung und Unzufriedenheit da, und
die zur Erfüllung gelangten Wünsche gewähren
eine rechte Freude.

Das mütterliche Selbstgefühl ist vollauf
verständlich, wenn die Mutter ihre Kleinen nicht
gern an der öffentlichen Bescherung mag
teilnehmen lassen. Solange sie ihre Kinder am
Unentbehrlichsten nicht müssen darben lassen, ist
dieser Stolz berechtigt.

Das echte Weihnachtsgefühl ist auch nicht von
der üppigen, reichbehangenen Tanne abhängig,
sondern es können auch noch auf andere Weise
sinnige Gedanken zur Darstellung gelangen.
Unvergessen ist z. B. in einer Familie ein
Weihnachtsabend, wo der Vater versprochen hatte,
rechtzeitig ein Bäumlein zu bringen, damit die
Mutter es den Kindern mit Kerzen bestecken und
mit einigen Aepfeln und Nüssen behängen könne.
Da der Vater aber sein Versprechen vergessen
hatte und auch nicht nach Hause kam, legte die

Mutter die Aepfel im Kreise um den Tisch und
steckte auf jede Frucht ein Kerzchen, setzte die
Kinderherzen, vor einem jeden brannte ein Flämm-
chen als sein Lebenslichtchen. Auch für den Vater,
die Mutter, die Großmutter, für Onkel, Tante
und ein paar besonders liebe Menschen, welche
von den Kindern verehrt wurden, brannte je
solch ein Lebenslichtchen. Das erschien den Kindern
geheimnisvoll und märchenhaft, und so

hingenommen sie auch von demjenigen waren, was
die Mutter aus ihrer Jugendzeit und von jedem
erzählte, für den auf dem Tische ein
Lebenslichtlein brannte, so überwachten sie doch mit
lebhaftestem Interesse das ruhige oder unruhige
Brennen eines jeden Flämmchens, und sie tauschten
flüsternd ihre Bemerkungen darüber aus.

Ganz besondere Sorgfalt widmete das älteste
der Kinder einem der Lichtchen. Der Knabe stellte
dasselbe in die Mitte des Tisches, daß nicht ein
Hauch oder Luftzug von rascher Bewegung es

treffe, und immer heiterer wurde das vorher so

besorgte, junge Gestchtchen, als eines um das
andere der Lichtchen niederbrannte und verlöschte,
indessen das eine in der Mitte gesichert stehende
noch ruhig brannte. Als es zuletzt noch einzig
von allen mit Hellem Flämmchen übrig blieb,
atmete er tief auf und ein stilles glückliches
Lächeln verklärte sein Gesicht, und erst jetzt teilte
er den andern jubelnd mit, daß Mutters Licht-
cheu am schönsten und auch am längsten gebrannt
habe, daß sie also zu allerletzt von allen sterben
werde. Was war das für ein frohes Orakel für
die Kinder; es war, als hätten sie in einer
andern Welt geweilt. Jetzt wurden Aepfel
geschmaust, es wurde geplaudert und gesungen, und
von der glänzendsten und reichsten Bescherung,
vom üppigsten Weihnachtsschmaus konnten keine

Kinder glücklicher zu Bette gehen als diese. Und

wenn die Mutter das Wegbleiben des Vaters
auch schmerzlich empfand, so fühlte sie sich doch

glücklich und reich beseligt, zu sehen, wie teuer
sie den Herzen ihrer Kinder war, wie ihr Lebens-

flämmchen von den Kindern umhegt und umsorgt,
an ein geschütztes Plätzchen getragen und ängstlich

vor einem gefährdenden Luftzuge behütet
wurde. Dies nahm dem ehelichen Leid seinen

Stachel, der Sorge um die Zukunft die

Hoffnungslosigkeit.

Und noch ein anderes Kind, das keines
Lichterbaumes und keiner reichen Geschenke bedürfte,
um glücklich zu sein.

Es war ein Junge von erst neun Jahren,
der jeden Abend bis spät seiner Mutter
Handreichung that bei ihrer Arbeit, aus deren Erlös
am Schlüsse des Jahres die Wohnungsmiete
bezahlt werden mußte. Am Weihnachtsabend hatte
der aufmerksame Kleine einer schwerbepackten Frau
geholfen, ihre Einkäufe heimzutragen. Als Dank
bekam er eine Düte voll Süßigkeiten, einen

warmen Apfelkuchen und ein neugeprägtes, fast
wie Silber glänzendes Geldstück für die
Sparbüchse. War das ein Glück, mit der lieben
Mutter die Süßigkeiten zu teilen und das Geldstück,

so wenig es war, hinzulegen, um die Summe
für die Miete zu vervollständigen. Da glühte
es im kleinen Herzen, und die Augen leuchteten
in stolzem Glück, und der Kleine konnte lange
vor Freude nicht einschlafen. Und erst am Morgen
beim Erwachen, wo der kleine Bursche an der
alten Jacke neue Knöpfe angenäht, die Hosen
schön geflickt und erst noch neue, starke Taschen
darin eingenäht fand an Stelle der dünnen und
durchlöcherten, da wußte er nicht wohin mit seinem
Glück, und so hoch beseligt und dankbar war
keiner von allen, die daheim oder bei der öffentlichen

Bescherung vom Kopf bis zum Fuß neu
bekleidet wurdeu und sonst noch Geschenke in
Menge bekamen.

Solches Glück ihrem Kinde zu geben, ist keine

Mutter zu arm, sie muß also nur dafür sorgen,
daß der Sinn fürs Ideale nicht durch fremden
Einfluß geschwächt und erstickt wird, denn
vorhanden ist er in jeder Kinderseele.

Niemand steht der Stolz besser an, und
keiner hat dazu mehr Berechtigung, als der
gelernt hat, seine Bedürfnisse fröhlich auf das
Unentbehrlichste zu beschränken und nur im äußersten

Falle die Hülfe anderer in Anspruch zu
nehmen.

Das köstliche Fest der Weihnachten hat von
seineni idealen, bis in die Tage des Alters hinein
leuchtenden, sie mit seinem Zauber verklärenden
Werte unendlich viel verloren, seitdem die Be-
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geljrlidjfeit unb Ungenügfamfeit burdj bic ©iel=

feitigïeit unb Zersplitterung gemeinnü&iger gür»
forge unbewußt getüecft unb großgegogen würbe,
feitbem ber ïid^tergefd^milcîte Tannenbaum in ber

fjütte wie im ©alaft nid^t tneljr bloß ba§ garte
unb gôttlidje ©Ipfterium ber Siebe verftnnbilblidjt,
fonbern oieïfad^ gum gefeßfdjaftlichen, ntobernen

©runf geroorben ift, gu benen oiete auS biefen
ober feiten Erwägungen bis gum Ueberbruß waß»

fahrten.
®ewiß ift, bai bie garte, feufdje Sßoefie beS

ftammenben EljriftbaumeS int Ijä"älidjen Greife
not gelitten Ijat, feitbem er itt ber testen ©kdje
beS galjreS in ©efeßfctjaftSlofalen unb ©BirtfhaftS»
räumen in ©ermaneng brennt unb gur obligaten
îluSftattung gehört.

2lßeS, was man einige Zeit ttadjeinanber
fieljt, hört ober fdjmecft, verliert naturgemäß
feinen ©eig, bie betreffenben ©efüfjlänerven werben

abgeftumpft, fie müßten — um iljre feine Empfin»
bungSfäljigfeit unb Spannfraft toieber gu er»

langen — vorerft ausrufen unb für geraume
Zeit völlig außer ©ebraudj gefegt werben.

ge feiner unb garter ein ©eig ift, um fo

leidster wirb er verlebt, um fo fdjnefler wirb er

abgeftumpft, unb um fo ängftlidjer ift er beS»

halb vor fdÉjâblidjen äußeren Einflüffen gu hüten.

©löge man eS ftd^ nur ehrlich gefteljen, baß

erfhrecfenb viele fittb, bie ben ©eljalt ber ©Beilj*

nadjtSfreube nur nacfj ber Koftbarfeit unb bem

©eidjtum ber erhaltenen ©efdjenfe bemeffen, unb
bie nach öer Triebfeber berfelben, nadj ber freu»
bigen unb opferbereiten Siebe nicht fragen, llnb
eS ift gar nicht ohne ©runb unb ©eredfjtigung,
wenn ibealbenîenbe, bas moberne ©Beihnadjtâ»
treiben ber ©egenwart mit fritifdjem ©liefe be»

trachtenbe Eltern unb Ergieljer baS geft ber Siebe,

ber Zufammengehörigfeit unb beS griebenS in
gwei verfhiebene unb gang getrennte ©bfdjnitte
gerlegen.

gn ben ©kihnadjtStagen bie feelifd^e, gemüt»
liehe Sammlung, baS ©Cuffrifdjen unb ©efeftigen
beS ©ewußtfeinS unferer brüberlichen unb f<htvefter=

liehen Zufamnxengeljörigfeit, e'n felbftgewoflteS,
ftiHeS ©ufopfern von entftanbener ©lißfttmmung,
von ©roß, ©eib unb §aß, ein trautet feelifdjeä
unb leiblidjeS fidj wieberfinben, ein fräftigeS
©nfaehen aller guten Triebe gu eblem, gemein»

famem ©Mrfen — furg, glücfticEje, liebe» unb friebe»
voße ©ßeiljeftunben unter bem Zauber beS ftrah»
lenben EljriftbautneS, brenne biefer nun an weihe»
voßer (Stätte in ber Kirdje, im einfachen Stübdjen
ober im feftlieh gefdjmücften ©efeßfdjaftSraum.
TaS güßljora ber materießen ©aben unb ®e»

nüffe fehüttet erft ber galjreSmedjfel über jung
unb alt au§, uttb ba werben bann bie Siebter
beS EhriftbaumeS noch einmal angegünbet unb
bie Erinnerungen, bie bann von ihm ausgehen,
wirfen verebelnb unb verflürenb aueh auf bie
materießen greuben unb ©enüffe, wie bie Un»

erfättlichfeit im ©eben unb Empfangen unb in
außergewöhnlicher heiterer un» unb auf»
regenber ©efeßigfeit fie uns fo reichlich bieten.

gür biefe wieber ibeale ©BeihnacfjtSfeier ein»

gutreten, ber brohenben ©erfladjung biefeS fdjönften
aßer gefte gu wehren, foßte ein jeber an feiner
Steße bereit fein, ber tiefer gu blieben gewöhnt
ift, als baß er nieht aueh in ber fdhönften grueht
redjtgeitig ben ©ßurm gu gewahren vermöchte, ber

langfam unb ungefehen, aber fidher bie fdjönfte
unb ebelfte berfelben bem ©erberben weiht.

Jm Jlitgc trurrfj trie Jsit

§autti
ift bie Streitfrage über ben ©e=

ginn beS neuen galjrhunbertS bahin er»

lebigt, baß erft baS gaïjr 1900 noeh

burdjlebt werben müffe, bis bie ©locfen
bem neuen galjrhunbert einläuten bürfen, unb

fhon hüben wir biefen Zeitraum bureheilt. Schon
ift ber fjammer gehoben, ber bie eherne Kunbe
vom neuen galjrhunbert ber laufdjenben ©lenfdj=
heit anfagen wirb.

gür wenig Stunben noeh finb wir aße frag»
loS bie Einher ein unb beSfelben galjrhunbertS,
©robufte ein unb berfelben Z^tperiobe — ein

wahrhaft großartiger unb erhabener ©ebanfe,
ber aßeS Kleinlidfje, ©eengenbe unb Trennenbe

von unS abguftreifen berufen ift.

Tie innigfte unb unirennbarfte brüberliehe
unb fdjwefterlidje ©emeinfhaft fteßt wohl bie

ZwißingSgeburt bar, baS gleidjgeitige Eintreten
gweier ober mehrerer gnbivibuen iitS leibliche
Tafein. ©Me finb foldje ©ßefen fteh leiblich unb
geiftig fo ähnlieh. Sie haben gur gleichen Zeit
bie gleiehen ©ebürfniffe, ihr Tenfen unb Em»

pfinben ift baSfetbe; ein unb baSfelbe bewegt fie

gu greube unb Seib. ©eiber gäljigfeiten unb
ihr Streben fteïjen auf ber gleiehen Stufe, unb
bie Saiten ihrer Seele finb auf ben nämlichen
Ton geftimmt. greube unb Seib empfinbet ber
eine für unb mit bem anbern, ohne baß eine

2tuSfpradje erft nötig wäre. Zwißinge ftnb bie

thatfädjlidje ©erwirflidjung beS ©BorteS „gwei
Seelen unb ein ©ebanfe, gwei fjergen unb ein

Schlag".
gm ©efühle ber nähern Zufamtnengeljörig=

feit unb beS befonbem SidjüerfteljenS, fehen wir
audh biejenigeit gu freunblicheni ©ebanïenauStaufeh,

gur ©egenfeitigfeit in ©at unb £mlfe unb gu
gemeinfamem Streben fidj gufammenthun, bie in
eilt unb bemfelben gahre baS Sieht ber ©Seit er»

blieft haben. ES finben fidh ba arm unb reich,
hoch unb niebrig gufammen, unb einer bietet
bem anbern baS brüberliehe „Tu", gleichviel, ob

einer auf ber gefeßfehaftlichen Seiter oben unb
unb ber anbere unten ftehe. 2llS kinber ber»

felben Zeitperiobe, bie unter ben nämliehen îultu»
reßen unb bürgerliehen Zritverhältniffen aufge»
waehfen unb ergogeit würben, ift einem beS anbern
Ten!» unb SlnfehauungSweife gang verftänblidh ;

eS muß feiner ber ßtufer in ber ©öüfte fein, ber,
einer anbern Zeitperiobe entftammenb, ben übrigen
unverftünblich ift, aßeS naeh SRaßgabe ber un»
umftößli^en ErfahrungStljatfacbe, baß ber ©tenfeh
ftetS baS ©robuft feiner Äulturepoche ift.

Ein ähnliches SolibaritätSgefühl maeht fich

geltenb, wenn eS fieh barum fjanbelt, baS gahr»
gehnt beS ©Iters biefeS ober jenes ©îenfhen feft»
gufteßen ; ba heißt eS ohne nähere ©rägifion : er,
fie, ift in ben gwangigen, viergigen, fechgigen,

ahtgigen u. f. w., unb baS genügt voßftänbig,
um barguthun, baß er in unfere Zeit gehört, baß
wir fein Tenfen unb Empfinben gu erfaffen unb
gu verftehen vermögen.

llnb nun bie Einher ein unb beSfelben gahr»
hunbertS, audh fie gehören gufammen, auch fte
umfehließt ein ©anb ber ©rüberlichfeit, beS voßen
ftdh verftehenS, audh ihnen ift ber ©ebanfe ber
felbftverftänblidhen ©rüberlichfeit unabweisbar
nahe gelegt, auch ihncn a^en muß eS ein Seichtes,
eS muß felbftverftünblidh fein, baß fie ihre gahr»
hunbert=©rüber unb Sehweftern vößig gu verftehen
im ftanbe finb, baß fie fieh feïfift ein SlrmutS»

geugnis befchränfter gnteßigeng auSfteßen, wenn
fie, bie in ber ©litte beS galjrhunbertS in ber
©Mege gelegen, bie gum ©eginne beSfelben inS
Seben getretenen nidjt mehr gu verftehen, ober
bem ©blerftug ber nach i^nen fommenben nieht
mehr gu folgen vermögen, ©ßer im felben gahr»
hunbert mit uns geboren würbe, unb gelebt unb
gewirft hat, ber fteht unS nahe, er ift unfer
©ruber, ben wir verftehen fönnen, ber unter un»
fern ßulturverhältniffen, ber vießeieht bureh uns
leibet, unb bem wir gu helfen verpflichtet finb.
Tie wenigen Stunben beS galjrhunbertS, in bem

wir jejjt noch leben, ift unfer galjrhunbert unb
baS nächftfolgenbe wirb uns unb unfere Tljaten
richten. So woßen wir bem entfchwinbenben
galjrhunbert benn noeh eilenbS unfern Stempel
aufbrüefen. ©Mr woßen geigen, baß wir bie
©orboten unb 2lngeidjen beS fommenben, beS

neuen galjrljunbertS verftehen unb gu beuten
wiffen, baß Engljergigfeit unb ^leinlichfeit bei
uns feinen ßtaum finbe, unb baß wir ben eng»
begrengten ©efidljtSfreiS beS gu ©eginn beS gahr»
hunbertS Slufergogenen ebenfo gut verftehen,
als wir für bie ©rt beS neuen galjrhunbertS,
baS unferer Slnfchauung weit voraus ift, ein
voßeS ©erftänbniS haben, ©lögen wir eS ver»
bienen, baß bie ©adjwelt von uns fagt : Sie
haben nicht nur ihre Ze't verftanben, fonbern
fie waren ihr weit voraus, ©eigen wir beSljalb
mit ben ©linuten, bie baS alte galjrhunbert uns
noch gönnt, unb bringen wir an Schönem uitb
Eblem, an bem, was aße Z^t überbauert, nodj
fo viel als möglich in bie furgen Stunben hrn=
ein. Ein guter unb ebler ©ebanfe, ein fefter
Entfdfjluß, mögen fie beibe eilfertig noch auSge»

führt unb lebenSfräftig gemäht werben, ehe bie
©locfe baS alte galjrhunbert gu Enbe läutet,
©ießeidjt hat bas ©eue ja feinen Dtaum mehr
für unS, vießeiht bebarf eS unfere Slrbeit nicht
mehr, vießeiht entfteljen mit bem neuen gahr»
hunbert neue unb beffere Streiter, unb uns uitb
unferett ©uljm legt man gur ©ergangenljeit.
©Mr woßen barum ein jeber, jefct vor Thorfdfjluß
biefeS galjrhunbertS nodj etwas tljun, was über
unfere vermeintlichen Gräfte hinausgeht, etwas,
baS unfer innerfteS Seifeft mit lldjtung erfüßt,
etwas, baS unfernt fleinern ober größern £reiS,
in bem wir leben, wahrhaft nü£t; wir woßeit
ein jebeS nodj einen fcfjönen Traum, nodj einen
bislang frommen ©ßunfdj verwirflidjett, wir woßen
nodj etwas tljun, baS unS würbig madjt, als
voßberedjtigt unb nicht bloß als gebulbet in bie
neue unb große Z^unft eingutreten.

©kit gu fudjen braudjt feiner, uitb bie Z«it
reiht audj niht mehr bafftr. ©BaS unS gerabe
je^t am nähften liegt, baS miiffen wir angreifen,
unb wenn eS unfer fdjlimmfter geinb wäre, betn
wir bie §anb gu reihen, unfer liebfteS Safter,
baS wir auf ben îlltar beS fdjeibenben gahr»
hunbertS niebergulegen hätten.

Todj gtvifhen biefen Eytremen liegt noh fo
vieles, baS fih unS im gluge bietet. Ta ftnb
heße unb trübe Slugen, bie erwartungSvoß auf
unS fehen, finb Ohmt, bie ängftlidj auf bie
Klangfarbe unferer Stimme horhen, um gu er»
fahren, ob fte aufatmen bürfen ober gittern müffen ;

§änbe finb unS entgegengeftreeft, bie gaghaft
barauf warten, gu bieberem Truhe umfaßt gu
werben, ©lit einem ©Bort, mit einem ©lief, mit
einem energifhen unb guoerftdjtlidjen „idj wiß"
fann bem fdjeibenben galjrljunbert von unS noh
ein Kräng aufgefegt werben, fönnen wir vor
uns felbft unb vor anberen uns als würbig aus»
weifen, ein Zeitgenoffe beS neuen galjrljunbertS,
ein berufener Träger neuer großer ©ebanfen,
ein ©litftreiter nah höh«« Z'e^en gu fein.

Ein großer Zcitabfhnitt weht große ©ebanfen,
unb wo erhabene ©ebanfen gebäht werben, ba
werben bie engen Sdjranfen niebergelegt, bie
ben ©lenfcfjen vom ©lenfdfjen trennen, unb bie
aßeS ©roße gerfplittern, bis eS niht mehr lebenS»
fräftig ift unb in fih felfeer verfümmert.

Sllte werben wieber jung unb fräftig, unb
mübe Slugen leuhten in erneutem geuer, wenn
fie beS ©ebanfenS froh werben, in ben neuen
großen Zeitabfhnitt eingutreten. llnb ben gungen
wadhfen mähtig bie Schwingen, nun fte bie Suft
beS neuen, ihres gahrhunbertS erbraufen hören.
©BaS wollen fie aßeS ausrichten! Tie ©ruft
weitet fih, unb im ahnungsvollen |>ergen flopft'S
mähtig : ga, eS- foß eine Suft fein, gu leben,
wir woßen ber neuen Zeit unS würbig erweifen

Ter hoffuungSfrohen gugenb fteht biefe ©e=
geifterung gut; aber auh fte foß bem fheibenben
gahrhunbert noh bie verbiente Ehre geben, auh
fte hat fhon aflerlei gu begraben, rein gu wafhen
unb abguflären, bamit ihr Tenfen unb Streben
ber neuen Zeit mit ihren höheren Zielen unb
Aufgaben geredjt werben fann.

Ta ift nun wohl faum einer, bem bie unS
noh gefdjenften Stunben beS gu Enbe geljenben
gahrhunbertS niht gu furg bünften, für aßeS,
was er noh überbenfen unb hineinbringen
môdjte.

Unfer ©Bunfdj für baS fomtnenbe neue gahr»
hunbert fei, baß einem jeben fein Sebeit fo im
gluge entfhtvinbe, baß eS fo auSgefüßt fei mit
fräftigem, tiefem Empfinben, mit frudfjtbringenber,
ebler ©rbeit unb mit unaufhaltfamem Streben
nah beit Ehdjften Zielen, wie es biefe legten
Stunben beS entfhwinbenben gahrhunbertS finb.

©löge baS neue gahrhunbert niht einen
©lenfhen mehr finben, ber lange ©Beile empfinbet,
ber ftch beflagt, baß bie Zeit niht vorübergehen
woße. Slrbeit, unb gwar unentwegte Slrbeit im
Tienfte unb ©ujjen ber Siebe getljan, unb warme
Siebe, ber feine ©rbeit gu viel unb feine gu fdjwer
ift, bringt bie energifhe, fih ftetS aus fih felbft
erneuernbe SebenSfpenbe unb beit voßen TafeinS»
genuß.

©Mr wünidjen, baß im neuen gahrhunbert
auh "PI einer Zeit finbe, fih mit ben galjren
älter gu fühlen, ©löge ein jeber im gluge bie
fomtnenbe Zeit burheilen, getrieben unb beglücft
burdj bie beiben ©lotoren : 21 r b e i t unb Siebe,
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gehrlichkeit und Ungenügsamkeit durch die
Vielseitigkeit und Zersplitterung gemeinnütziger
Fürsorge unbewußt geweckt und großgezogen wurde,
seitdem der lichtergeschmückte Tannenbaum in der

Hütte wie im Palast nicht mehr bloß das zarte
und göttliche Mysterium der Liebe versinnbildlicht,
sondern vielfach zum gesellschaftlichen, modernen

Prunk geworden ist, zu denen viele aus diesen
oder jenen Erwägungen bis zum Ueberdruß
wallfahrten.

Gewiß ist, daß die zarte, keusche Poesie des

flammenden Christbaumes im häuslichen Kreise
not gelitten hat, seitdem er in der letzten Woche
des Jahres in Gesellschaftslokalen und Wirtschaftsräumen

in Permanenz brennt und zur obligaten
Ausstattung gehört.

Alles, was man einige Zeit nacheinander
sieht, hört oder schmeckt, verliert naturgemäß
seinen Reiz, die betreffenden Gefühlsnerven werden

abgestumpft, sie müßten — um ihre feine
Empfindungsfähigkeit und Spannkraft wieder zu
erlangen — vorerst ausruhen und für geraume
Zeit völlig außer Gebrauch gesetzt werden.

Je feiner und zarter ein Reiz ist, um so

leichter wird er verletzt, um so schneller wird er

abgestumpft, und um so ängstlicher ist er
deshalb vor schädlichen äußeren Einflüssen zu hüten.

Möge man es sich nur ehrlich gestehen, daß

erschreckend viele sind, die den Gehalt der
Weihnachtsfreude nur nach der Kostbarkeit und dem

Reichtum der erhaltenen Geschenke bemessen, und
die nach der Triebfeder derselben, nach der
freudigen und opferbereiten Liebe nicht fragen. Und
es ist gar nicht ohne Grund und Berechtigung,
wenn idealdenkende, das moderne Weihnachtstreiben

der Gegenwart mit kritischem Blicke
betrachtende Eltern und Erzieher das Fest der Liebe,
der Zusammengehörigkeit und des Friedens in
zwei verschiedene und ganz getrennte Abschnitte
zerlegen.

In den Weihnachtstagen die seelische, gemütliche

Sammlung, das Auffrischen und Befestigen
des Bewußtseins unserer brüderlichen und schwesterlichen

Zusammengehörigkeit, ein selbstgewolltes,
stilles Aufopfern von entstandener Mißstimmung,
von Groll, Neid und Haß, ein trautes seelisches

und leibliches sich wiederfinden, ein kräftiges
Anfachen aller guten Triebe zu edlem, gemeinsamem

Wirken — kurz, glückliche, liebe- und friedevolle

Weihestunden unter dem Zauber des
strahlenden Christbaumes, brenne dieser nun an weihevoller

Stätte in der Kirche, im einfachen Stübchen
oder im festlich geschmückten Gesellschaftsraum.
Das Füllhorn der materiellen Gaben und
Genüsse schüttet erst der Jahreswechsel über jung
und alt aus, und da werden dann die Lichter
des Christbaumes noch einmal angezündet und
die Erinnerungen, die dann von ihm ausgehen,
wirken veredelnd und verklärend auch auf die
materiellen Freuden und Genüsse, wie die

Unersättlichkeit im Geben und Empfangen und in
außergewöhnlicher heiterer und an- und
aufregender Geselligkeit sie uns so reichlich bieten.

Für diese wieder ideale Weihnachtsfeier
einzutreten, der drohenden Verflachung dieses schönsten

aller Feste zu wehren, sollte ein jeder an seiner
Stelle bereit sein, der tiefer zu blicken gewöhnt
ist, als daß er nicht auch in der schönsten Frucht
rechtzeitig den Wurm zu gewahren vermöchte, der

langsam und ungesehen, aber sicher die schönste

und edelste derselben dem Verderben weiht.

Im Fluge durch die Zeit.

ist die Streitfrage über den Be-
AtM' ginn des neuen Jahrhunderts dahin er-

ledigt, daß erst das Jahr 1900 noch

durchlebt werden müsse, bis die Glocken
dem neuen Jahrhundert einläuten dürfen, und
schon haben wir diesen Zeitraum durcheilt. Schon
ist der Hammer gehoben, der die eherne Kunde
vom neuen Jahrhundert der lauschenden Menschheit

ansagen wird.
Für wenig Stunden noch sind wir alle fraglos

die Kinder ein und desselben Jahrhunderts,
Produkte ein und derselben Zeitperiode — ein

wahrhaft großartiger und erhabener Gedanke,
der alles Kleinliche, Beengende und Trennende

von uns abzustreifen berufen ist.

Die innigste und untrennbarste brüderliche
und schwesterliche Gemeinschaft stellt wohl die

Zwillingsgeburt dar, das gleichzeitige Eintreten
zweier oder mehrerer Individuen ins leibliche
Dasein. Wie sind solche Wesen sich leiblich und
geistig so ähnlich. Sie haben zur gleichen Zeit
die gleichen Bedürfnisse, ihr Denken und
Empfinden ist dasselbe; ein und dasselbe bewegt sie

zu Freude und Leid. Beider Fähigkeiten und
ihr Streben stehen auf der gleichen Stufe, und
die Saiten ihrer Seele sind auf den nämlichen
Ton gestimmt. Freude und Leid empfindet der
eine für und mit dem andern, ohne daß eine

Aussprache erst nötig wäre. Zwillinge sind die

thatsächliche Verwirklichung des Wortes „zwei
Seelen und ein Gedanke, zwei Herzen und ein

Schlag".
Im Gefühle der nähern Zusammengehörigkeit
und des besondern Sichverstehens, sehen wir

auch diejenigen zu freundlichem Gedankenaustausch,

zur Gegenseitigkeit in Rat und Hülfe und zu
gemeinsamem Streben sich zusammenthun, die in
ein und demselben Jahre das Licht der Welt
erblickt haben. Es finden sich da arm und reich,
hoch und niedrig zusammen, und einer bietet
dem andern das brüderliche „Du", gleichviel, ob

einer auf der gesellschaftlichen Leiter oben und
und der andere unten stehe. Als Kinder
derselben Zeitperiode, die unter den nämlichen kulturellen

und bürgerlichen Zeitverhältnissen
aufgewachsen und erzogen wurden, ist einem des andern
Denk- und Anschauungsweise ganz verständlich;
es muß keiner der Rufer in der Wüste sein, der,
einer andern Zeitperiode entstammend, den übrigen
unverständlich ist, alles nach Maßgabe der
unumstößlichen Erfahrungsthatsache, daß der Mensch
stets das Produkt seiner Kulturepoche ist.

Ein ähnliches Solidaritätsgefühl macht sich

geltend, wenn es sich darum handelt, das Jahrzehnt

des Alters dieses oder jenes Menschen
festzustellen ; da heißt es ohne nähere Präzision: er,
sie, ist in den zwanzigen, vierzigen, sechzigen,

achtzigen u. s. w., und das genügt vollständig,
um darzuthun, daß er in unsere Zeit gehört, daß
wir sein Denken und Empfinden zu erfassen und

zu verstehen vermögen.
Und nun die Kinder ein und desselben

Jahrhunderts, auch sie gehören zusammen, auch sie

umschließt ein Band der Brüderlichkeit, des vollen
sich verstehens, auch ihnen ist der Gedanke der
selbstverständlichen Brüderlichkeit unabweisbar
nahe gelegt, auch ihnen allen muß es ein Leichtes,
es muß selbstverständlich sein, daß sie ihre
Jahrhundert-Brüder und Schwestern völlig zu verstehen
im stände sind, daß sie sich selbst ein Armutszeugnis

beschränkter Intelligenz ausstellen, wenn
sie, die in der Mitte des Jahrhunderts in der
Wiege gelegen, die zum Beginne desselben ins
Leben getretenen nicht mehr zu verstehen, oder
dem Adlerflug der nach ihnen kommenden nicht
mehr zu folgen vermögen. Wer im selben
Jahrhundert mit uns geboren wurde, und gelebt und
gewirkt hat, der steht uns nahe, er ist unser
Bruder, den wir verstehen können, der unter
unsern Kulturverhältnissen, der vielleicht durch uns
leidet, und dem wir zu helfen verpflichtet sind.
Die wenigen Stunden des Jahrhunderts, in dem

wir jetzt noch leben, ist unser Jahrhundert und
das nächstfolgende wird uns und unsere Thaten
richten. So wollen wir dem entschwindenden
Jahrhundert denn noch eilends unsern Stempel
aufdrücken. Wir wollen zeigen, daß wir die
Vorboten und Anzeichen des kommenden, des

neuen Jahrhunderts verstehen und zu deuten
wissen, daß Engherzigkeit und Kleinlichkeit bei
uns keinen Raum finde, und daß wir den
engbegrenzten Gesichtskreis des zu Beginn des

Jahrhunderts Auferzogenen ebenso gut verstehen,
als wir für die Art des neuen Jahrhunderts,
das unserer Anschauung weit voraus ist, ein
volles Verständnis haben. Mögen wir es

verdienen, daß die Nachwelt von uns sagt: Sie
haben nicht nur ihre Zeit verstanden, sondern
sie waren ihr weit voraus. Geizen wir deshalb
mit den Minuten, die das alte Jahrhundert uns
noch gönnt, und bringen wir an Schönem und
Edlem, an dem, was alle Zeit überdauert, noch
so viel als möglich in die kurzen Stunden hinein.

Ein guter und edler Gedanke, ein fester
Entschluß, mögen sie beide eilfertig noch ausge¬

führt und lebenskräftig gemacht werden, ehe die
Glocke das alte Jahrhundert zu Ende läutet.
Vielleicht hat das Neue ja keinen Raum inehr
für uns, vielleicht bedarf es unsere Arbeit nicht
mehr, vielleicht entstehen mit dem neuen
Jahrhundert neue und bessere Streiter, und uns und
unseren Ruhm legt man zur Vergangenheit.
Wir wollen darum ein jeder, jetzt vor Thorschluß
dieses Jahrhunderts noch etwas thun, was über
unsere vermeintlichen Kräfte hinausgeht, etwas,
das unser innerstes Selbst mit Achtung erfüllt,
etwas, das unserm kleinern oder größern Kreis,
in dem wir leben, wahrhaft nützt; wir wollen
ein jedes noch einen schönen Traum, noch einen
bislang frommen Wunsch verwirklichen, wir wollen
noch etwas thun, das uns würdig macht, als
vollberechtigt und nicht bloß als geduldet in die
neue und große Zukunft einzutreten.

Weit zu suchen braucht keiner, und die Zeit
reicht auch nicht mehr dafür. Was uns gerade
jetzt am nächsten liegt, das müssen wir angreifen,
und wenn es unser schlimmster Feind wäre, dem
wir die Hand zu reichen, unser liebstes Laster,
das wir auf den Altar des scheidenden
Jahrhunderts niederzulegen hätten.

Doch zwischen diesen Extremen liegt noch so

vieles, das sich uns im Fluge bietet. Da sind
helle und trübe Augen, die erwartungsvoll auf
uns sehen, sind Ohren, die ängstlich auf die
Klangfarbe unserer Stimme horchen, um zu
erfahren, ob sie aufatmen dürfen oder zittern müssen;
Hände sind uns entgegengestreckt, die zaghaft
darauf warten, zu biederem Drucke umfaßt zu
werden. Mit einem Wort, mit einem Blick, mit
einem energischen und zuversichtlichen „ich will"
kann dem scheidenden Jahrhundert von uns noch
ein Kranz aufgesetzt werden, können wir vor
uns selbst und vor anderen uns als würdig
ausweisen, ein Zeitgenosse des neuen Jahrhunderts,
ein berufener Träger neuer großer Gedanken,
ein Mitstreiter nach hohen Zielen zu sein.

Ein großer Zeitabschnitt weckt große Gedanken,
und wo erhabene Gedanken gedacht werden, da
werden die engen Schranken niedergelegt, die
den Menschen vom Menschen trennen, und die
alles Große zersplittern, bis es nicht mehr lebenskräftig

ist und in sich selber verkümmert.
Alte werden wieder jung und kräftig, und

müde Augen leuchten in erneutem Feuer, wenn
sie des Gedankens froh werden, in den neuen
großen Zeitabschnitt einzutreten. Und den Jungen
wachsen mächtig die Schwingen, nun sie die Luft
des neuen, ihres Jahrhunderts erbrausen hören.
Was wollen sie alles ausrichten! Die Brust
weitet sich, und im ahnungsvollen Herzen klopft's
mächtig: Ja, es- soll eine Lust sein, zu leben,
wir wollen der neuen Zeit uns würdig erweisen!

Der hoffnungsfrohen Jugend steht diese
Begeisterung gut; aber auch sie soll dem scheidenden
Jahrhundert noch die verdiente Ehre geben, auch
sie hat schon allerlei zu begraben, rein zu waschen
und abzuklären, damit ihr Denken und Streben
der neuen Zeit mit ihren höheren Zielen und
Aufgaben gerecht werden kann.

Da ist nun wohl kaum einer, dem die uns
noch geschenkten Stunden des zu Ende gehenden
Jahrhunderts nicht zu kurz dünkten, für alles,
was er noch überdenken und hineinbringen
möchte.

Unser Wunsch für das kommende neue
Jahrhundert sei, daß einem jeden sein Leben so im
Fluge entschwinde, daß es so ausgefüllt sei mit
kräftigem, tiefem Empfinden, mit fruchtbringender,
edler Arbeit und mit unaufhaltsamem Streben
nach den höchsten Zielen, wie es diese letzten
Stunden des entschwindenden Jahrhunderts sind.

Möge das neue Jahrhundert nicht einen
Menschen mehr finden, der lange Weile empfindet,
der sich beklagt, daß die Zeit nicht vorübergehen
wolle. Arbeit, und zwar unentwegte Arbeit im
Dienste und Nutzen der Liebe gethan, und warme
Liebe, der keine Arbeit zu viel und keine zu schwer
ist, bringt die energische, sich stets aus sich selbst
erneuernde Lebensspende und den vollen Daseinsgenuß.

Wir wünschen, daß im neuen Jahrhundert
auch nicht einer Zeit finde, sich mit den Jahren
älter zu fühlen. Möge ein jeder im Fluge die
kommende Zeit durcheilen, getrieben und beglückt
durch die beiden Motoren: Arbeit und Liebe,
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bainit ipm, wenn er am (Srenjfteine feirteê 2Bir=

fetid angelangt ift, zurücfhlicfenb auf fein ®>a»

fein, tiiptâ al§ trofttofe Gebe entgegengäpnt :

bie fRu^Iofigfeit unb Sangetneile feines SeBenS.

jJleiti, feien es 2lBgriinbe unb flippen, |)öljen
unb liefen, Slumett unb grüßte, ®omen unb
©eftrüppe, auf bie wir ftißftepenb jurücfblicfen,
weit mir und frßplip pinburpgefämpft Ijahen,
wenn mir und nur fagen fönnen: 2Sir paben

burp $eit un*> ©treit, in 9lot unb ©efapr, in
Arbeit unb burd) Arbeit Siebe gefäet unb Siebe

geerntet, bann paben roir unfer 3^ erreicht
aid gute unb glücUipe Sürger bed alten unb
bed neuen ^aprpunbertd.

MomEnlaufnafjnmt in ïtec ßinÖErfiuitB.

©8 ift balb, balb SÖSei^nac^t. ®ie Heine ßPa
ift fpon in feiiger geftftimmung. ©ie fingt mit
riibrenbem ©timmeben, wenn aud) etwad falfcp, bie

paar SBeibnad^tëtieber, bie fie fennt unb mit ber
üJiutter eingeübt bat: „D bu feiige, o bu frßplipe"
unb weiter: „ffielt ging oerloren, CS^rift warb ge»
boren" — aber fie ftupt unb pßrt mit ©ingen
auf. „3Jlama, wie bat man bie SBelt berlieren
fönnen?" fragt bad ^inbergemüt.

®ann fifet bie kleine am ®ifcp bor einem Silber»
bogen, ben fie aud 9ßapad Bapierforb gerettet bat.
©d ift ein SReflamebogen für irgenb ein iHuftrierteë
Bracptwerf unb zeigt bie SOtabonna mit bemSinbe,
umgaufelt bon einer ©par bergiger ©ngelein. ©rnft
unb aufmerlfam betrautet fehlen bad fpßne Silb.
®ad Seben unb treiben ber ©ngelein bot ed bon
feber befonberS intereffiert. „Btama," fragt eg zu»
lebt, „paben benn bie ©ngelein nie fait?" „Bein,
Kinb, im Rimmel ift eg gewijz immer fpön warm."
„Aber wenn fie jefet balb mit bem Spriftfinblein
auf bie ©rbe blunter fommen unb fie baben gar
niptd an alg fo ein paar Sänbel wie ba auf bem

Silb?"
Im näpjten DJiorgen barf bag ©beben noeb ein

bi&pen zur Btama ing Sett fteigen, weil eg nop
gar fo früb ift unb fo bunfel, unb weil eg balb
Söeipnapt ift. „©rzäple mir bop wieber einmal
bie SBeipnaptdgefpipte," bettelt bag Sinb. Unb
bie ÜJlutter beginnt bie fpöne ©efpipte bon bem

©ngelggefang in ber £öpe unb bem ©rfpeinen beg

©briftfinbletng auf ©rben. 28ie ibm feine Blutter
ein Bettlein ntapte bon £eu bei ben Sieren im
©tall, weil fie eben fein anbereg für ibr Slinblein
bereit batte. ®a plöglip erbebt bie Steine ein
JammerüoHeg ©efebrei. ©rfproefen pält bie Blutter
mit ©rzäplen inne unb beugt fieb über bie äßeinenbe.

„Sßad baft bu? ®put bir etrnag web?" Sange
fann bie Sieine nipt antworten, fie fplupzt nur
weiter unb fann fein ©nbe finben. „®d bat fein
Settlein gehabt fein Settlein gehabt ."
flagt eg unb jammert eg fortwährend. Sag fommt
ihm fo febreeflieb bor, bafz bag 3efudfinbletn niebt
in etnem weichen, warmen Settlein bat liegen bürfen,
wäprenb eg felbft fo weich in ÜJtamag Arm unb
unter ihr Siffen fip bueft. ®er ©ebanfe über»

nimmt eg immer rnieber, eg fann fieb uiP* tröften.
„Iber bag 3efugfinblein war ja ganz fröhlich unb
gufrieben in feinem heubettpen," oerfiebert bie

Btutter, „eg fanb eg reebt luftig bei ben Sfüpen
unb ©feiein im ©taH." Unb alg niebtg helfen
will, erzählt fie Pott ©ifer weiter: „Seht bat aber
bag ßpriftfmb ein präebtigeg Sett im Gimmel,
aufjen oon ©olb unb innen oon ©eibe, unb fo
weip — bie tiffelein poll Suft,.unb bag Setteben
oom lauen Sßinbe gefebaufelt" — ba blicfen bie
Aeuglein wieber bell auf unb Ieupten oor ©lücf.
„hat eg bag aßed? G, bag möebt ieb feben."

BlmttEnjijïc0p.
(@plup.)

3n groben ©täbten, in benen bie wenigften einen

eignen ©arten bebten, ift bie Blume auf bie 3intnter=
gärtnerei befpränft. ®ie Sitte, fpönblüpenbe Bflanzen
in Xöpfe ju fegen unb im ©ommer auf bag Renfler»

geftmg zu fteUen, ift roobl alt. 3U einer roirflipen
Blumenzupt im 3immer ift fte aber erft oerbaltni§=
mabig fpät gercorben, befonberg alg man am ©nbe
be§ 16. Qabrbunbertg bie SBat)rnet)mung machte, bap
Steifen, Seofojen ober anbre ^flanjen, wenn fie ge=

fdjügt im SeEer iiberrointert mürben, bort manchmal
ffnofpen bilbeten. @o rourbe bie Sunft beg Sreibeng

auggebitbet, bie fchon in ber romifdjen Slaiferjeit nicht
unbefannt gercefen 3U fein fdjeint, unb im nächften

Qahrhunbert auf bie 3roiebelgercächfe angeroenbet.
1716 erfchien in Seipjig jum erftenmal ein Such über
ben Blumengarten im SBinter, 1750 ©rothang öfter
aufgelegte ,,^S^r»fiïatifd)e Sßinterbeluftigung mit £>t)a=

äinthen". Qm ülnfang beg nötigen jjahrhunbertg roerbeu

ung alg foldje ©emäihfe, bie in ber ©tube gehalten
roerben unb äur Surchrointerung geeignet ftnb, unter

ber Bezeichnung „©cherbenpflanjen" Diofen, Steifen,
Pelargonien, ©olblacf, SDtprten, Laurus (Viburnum)
Onus unb ber Dteanber angeführt, ©ie bilben auef)

nod) heute ben ©tamnt ber Sinimerpflanjen in einem
einfachen Bürgerhaufe. 3" fpäterer 3cit finb befonberg
bie fjuchfien mit ihren nielen Slbarten hinjugefommen,
bann bie Slmarpllibee Vallota purpurrea unb ber
Staftug Phyllocactus Ackermanni. 3" ihrer 3ufammen=
fepung beroahrt biefe f^enfterflora auch in gropen
©täbten eine geroiffe Beharrlichfeit, mag jum Seil
baran liegt, bap nur raenige ïlrten non uornherein
Zur 3immerfultur in befchranften Bäumen geeignet
finb, jum 2eil an bem Slnfepen mancher feit ©ene»
rationen im 3imnier genflegten Slrteu, roie ber SDtprte
unb beg Oleanberg. 3U ihnen gehört aud) bie Bteer»
Zmiebel, bie fchon zur 3eit Sarig beg ©ropen im ©arten
roar itnb noch heute in ber ©ropftabt am ^enfter ber
armen SeHerbercohner fid) finbet, obwohl fie feiten unb
niept befonberg fdjön blüht, ©ie nerbanft ihre Beliebt»
heit rooi)l bem alten Stufe ihrer hrüfräftigen ©igen»
fdjaften.

3n ben letzten 20 3«hren rourbe bie Blume in
ben ftreig berjenigen prafttfdjen ©rziehunggmittel,
roeldje bie 3ugenb an eble Befdjäftigung gewöhnen,
Siebe unb ©enup an ben Staturnorgängen erroeefen
unb Berftänbnig berfetben anbahnen, aufgenommen,
ipäbagogen unb Blumenzüchter, ©rziehungg» unb ©arten»
bauoereine haben in gleicher SBeife bie Bebeutung ber
©ahe für Saug unb ©hule erfaunt unb finb für
©rünbung non Bereinen für Blumen burcp ©hulfinber
eingetreten. Befonberg für gröpere ©täbte hat bie
©ahe 3öid)tigfeit. Stuf bem Sanbe unb in Heineren
Orten ift ja ein unmittelbarer Berfehr ber 3ugenb,
ber SOtenfhen überhaupt, mit ber umgebenben Statur,
befonberg aud) mit bem ipflanzenteben in ©arten unb
3lur, in gelb unb 3Bnlb norhanben, ja bie fpaupt»
thätigfeit ift ihm mit zugeroanbt. ®aher jene Bertraut»
heit mit ben ©eroähfeu ber heimatlichen Statur, jeneg
Berftänbnig über bie Borgänge bei ber Pflege unb
beim 3Baä)8tum, jene Siebe unb 2lnhänglidjfeit an
©hoHe unb Batertjaug. 3n ben ©ropftäbten mup bie
übergrope 3apl ber Bewohner auf biefen unmittelbaren
Berfehr mit ber Statur oerziepten, ober er fann nur
nod) augnahmgroeife unb fepr befhränft ftattfinben.
®ie ©tabtberoohner fudjen baper in ber Pflege ber
3immerpftanzen wentgfteng einigen ©rfap für ben
Bfangel, ein Beroetg, bap bie Blumenliebhaberei auh
ihnen eingepflanzt ift, unb bie Blumen bezeigen ihren
®anf, inbern fie bag §eim fhöner, angenehmer, be»

haglidjer unb trauliher für bie Singehörigen ber
[familie mähen unb in ihrem farbigen Staturgewanbe
aße Angehörigen erfreuen. ®ie Blumen im Saufe
förbern, bebeutet baljer foniel roie bag fjamilieitlebeti
förbern. ®ie ©hule ift niht überreih an praftifhen
©rziehunggmitteln, namentlih an folcpen, roefd)e bie
©rroahfenen noh gleihmäptg intereffieren unb geeignet
finb, eine lebenbige Berbinbung non .fjaug unb ©hule
Zu unterhalten. @g nerbient baljer Anerfennung
unb llnterftühung, roenn fid) Bereine zur Aufgabe
fteUen, bie häuglicpe Blume zu einem Beftanbteile beg

erziehenben Unterrihtg zu mähen, ©oldje Bereine finb
bereitg in ©armftabt, ^ranffurt, Bonn, Köln, ©rfurt,
Berlin zc. in erfpriepliher Shätigfeit, feit f)tezti bie
Anregung non bem ®armftäbter ©artenbauoerein 1078
gegeben rourbe. 1889 pot bereitg bie föniglicpe Begie»

rung in ISüffelborf bie SBege angebeutet, auf benen bie
Blumenpflege burh ©hulfinber geförbert roerben fann.
®ie pflanzen roerben meift in ©eftalt non ©teeflingen
in köpfen plombiert an bie Sinber unentgeltlih oer»
abfolgt, ©röpere ©ärtnereien liefern fie ben Bereinen
Zit fepr niebrigem ifireife. 3ur Berteilung gelangen
fffuepften, Befargonien, SJtprten, Begonien, ©eranien,
heliotrop u. a., furz ^re beliebteften unb für bie 3immer»
pflege am geeignetsten Arten. ®ie Belehrung über ihre
Bepanblung erfolgt in ben ©cpulen gelegentlih beg

naturgefhid)tlid)en Unterrihteg, auh mirb ben Stinbern
noh eine gebruefte Anroeifung in bie .ßatib gegeben,

ßieburd) roirb eine nerftänbige, ben Bebürfniffen ber
Bflanze entfprecfjenbe Bflege angebahnt, bie Stinber
erlernen biefelbe praftifcp, geroinnen 3reube baran,
erlangen ©inblicfe in bag Bflanzeii leben, erfahren, roie
niel SOtûpe bag Aufziehen einer Bflanze maht, roerben
non leichtfertiger Befcpäbigung non Stup» unb 3'cr»
pflanzen unb burh nüplicpe Befhäftigung Pom SDtüpig»

gange urtb nom herumtreiben auf ben ©trapen abge»

palten. ®ie Blumenpflege wirft auf bie ©Item zurücf,
roelcpe bie Bilanzen rihüg bepanbeln, nor ©rfranfung unb
nor bent Abfterben fcpüpen lernen. Sffiie fepr bie SEeil»

napme ber 3ugettb an ebler Befhäftigung geroeeft unb
ber ©ifer, etroag Stücptigeg Z" leiften, angefpornt roirb,
bag zetßten bie Blumenaugftellungen, roie z- B. bie»

jenige beg Bereing für Blumen burh ©hulfinber in
Berlin 27. September 1898. ©troa 4u ©emeinbefhulen,
meift SBäbhenfhulen, mit über 3000 auggeftellten, fepr
gut gepflegten ©retnplaren, gaben 3e"0ni§ non ber
anfgeroanbten Blüpc unb Sorgfalt ber Sinber. 3n ber
Blumenpflege burd) Stinber ift ein Bîittel gegeben, roelheg
feine erziepHcpe SBirfung für bag ganze fpätere Seben

äupern roirb, unb beffen auggebepntere Berbreitung in
ben ©täbten niht genug empfohlen roerben fann.

SBir entnehmen bie norftepenben intereffanten Aug»
füprungen bent in Borbereitung beftnblidjett „©rftett
Sapregfiipplemettt" zur fünften Auflage non Biet)erg
Stonnerfationglepiton. — Berntöge iprer eigenartigen
©inrihtung unb Bearbeitung euifpreepen biefe Siteper»
fhen 3apregfupplemente niht nur nollfomnten ber
Beftimmuitg, bag abgefhloffette Cpauptroerf big auf bie
unmittelbare ©egeittoart fortzuführen, fonbern mit ber
arcpioalifhen Aufftapelung beg nielfeitigett ©toffeg,
mit ber 3eftpaltung ber inarfanteften ©rfheinuttgen
unferer Sage in bilblicper ®arfteßung ift aud) zugleih
eine untfaffenbe roertooHe ©ncpflopäbie be« 3apreg
gefhaffett toorben für aEe, roelhe über bie treibenbett
Kräfte unb Strömungen ein Hareg Urteil geroittttett,
fih über bie gPrtfcpritte auf aEen ©ebietett ntenfh»
licpen SBiffeng unb Könneng, über bie ©reigniffe ber
jitngften 3ett unterrihten tnoEen.

Bbub» imnt Büd|?vmatkt
gin fïretrotffigenjahr fût Jfrauen lit ber ^iranßen-

pfCege. ©rfaprungett uitb Urteile non ©htoeftertt
beg ©oang. ®iafonieoereing, mitgeteilt nott Br 0 f-
®. $r. griebriep Siwuter. BerIin=3eplenborf,
1900. Berlag beg ©oang. fBiafonienereittg.

3)ag Heine §eft, zufammengefteEt attg wörtlichen
Augfcpnitten unb Berihten non 29 ©cptoeftern beg
©oang. Xiafottienereins, unb bent Brogratttttt ber
Xiafoniefetttittare, geben ein Hareg Bilb non ben @r»

faprungen, roelhe biefelbett roäpretxb ipreg „greiroiEigett»
japreg" in ber Kranfenpflege gemaept paben. 3unge
Btäbcpen, bie opne ein eigentliheg Berftänbnig ber
BfUcptert für ben Beruf ber Bftegefcproefter fhroärttten,
foEten bag ©hriftepen unbebingt lefen, fie tonnten baraug
erfepen, bap eg mit bem ©cfjroärmen aüein nipt getpan
ift, fonbern bap biefe Berufglepre tüptige pppfifdje
Arbeitgleifiungen in ftp fpliept. Aup für biejenigen
jungen Stopfer märe bag Büplein eine trefflipe Seftüre,
bie fip einegteilg z« gebilbet unb aitbernteilg zu fproaep
füplen, eine grünblipehaugpaltungglehreburpzumahett,
oie zroar barauf angeroiefen finb, um Sopn unb zmar
um möglipft gropen Sopn zu arbeiten, babei aber jeber
Anftrengung aug bem SBege zu gepen fupen. @g peipt
ba unter anberm in Beziehung auf bie förperlipe Aug»
bilbung: „Xte Arbeit im Kranfenpaug nimmt aEe
Kräfte in Anfprup, uttb roag non fogeitannter „Knopen»
arbeit" man zu leiften im ftanbe ift, barüber ftaunt
man felbft bann, roenn ntatt nott fritp an fepon in aEett
praftifpen Arbeiten geübt roar. SÉlan lernt bie 3eü
beffer einteilen unb zufammenitepmen.

®ap bie erften ©inbrüefe non bent, roag man fid)
unter Kranfenpflege in feinen ibealen Sträumereien nor»
gefteEt, nipt ben ©rroartitngen entfprepen, ift tnopl
eine befannte Spatfape. SJtan möpte fip fo ganz l'en
Kranfen, ber ©orge unb Bffege für fie pingeben unb mup
nun einfepen, bap biefer SSBunfp über raupe Bfabe gept.
Arbeit, parte, grobe, förperlipe Arbeit ift bie Sofuttg,
unb nur furz finb bie SJtomente, ben Kranfen Heine
©ilfeleiftungen gewähren zu fönnen. Xie meifteng zarten
»änbe geroöpnen fip nipt leipt an bie ungewohnte
Befpäftigung, unb mit ©epnfupt erwartet man ben
Abenb, um rupen zu fönnen. @0 gept bag einige SBopen,
unb man pofft unb parrt, bap bie länge fip änbertt,
— fieänbern fip aber nipt, roopl aber berBtenfp,
ber big bapin oft murrte, bap Bupen unb ©prubbett
bop roaprlip nipt Kranfenpflege bebente! AEmäplip
ftäplt fip ber Körper gleip einem Bäumpett, bag aup
raupe Söinbe umroepen, unb bag bop ber ©ontte ent»

gegenroäpft unb Blüten unb ftrüpte treibt. — Xurd)
bie Anforberungen, bie an ung gefteEt roerben, erfentten
mir erft, mag mir oermögen. SBir entbeefen, bap roir non
Statur aug niel leiftunggfäpiger finb, alg roir gebapt,
— unb int P'Iuge roapfen bfe ©proingen! — ©opl
bie meiften jungen Btäbpen, roelpe alg Sernfproeftern
in ben Xiafottienereitt eintreten, paben ©tunben, roo
fte unter ber Saft ber Arbeiten zufammenzubrepett
meinen. Bor Xagegattbrup beginnen bie BfH^ten,
uttb nap manpen Sagen parter Anftrengungen folgen
nerantroortunggooEe Slaptroapen, bie ung faum einige
©rpolunggpaufen gönnen. 3e länger roir aber in einem
Kranfenpaufe tpätig ftnb, um fo unerläpliper erfpeiitt
ung felbft bie Anfpannung aEer Kräfte. 23er iprer
nipt fäpig ift, mag nielen anbern Sebengzroecfett mit
Stutzen bienen fönnen, ift aber für ben Kranfenpflege»
rinnenberuf nipt braupbar.

*
* *

flu 35tobeu6fatt aus ber Alcxrdjeutoeff.
Xie B°P bringt uns foebett eine 23eipnaptggabe

ing hang, bie roie ein ©ruft aug Siliput anmutet : ein
Btobepeft mit aEent, roag bazu gepört: farbige uttb
fproarze Bilber, SJtobeit für Kinber, ein llnterpaltungg»
teil unb fogar ein ©pnittmufterbogen, aber fo flein
unb perzig, alg ob er für bie Btobebanten beg 3n>ergen=
reipg beftimntt roäre. Xag ganz reizenbe ©pielzettg,
bem übrigeng ein Kalenber unb ein Stotizbup aup
praftifpen 28ert nerleipen, ift bie biegjäprige 23eipnaptg»
gäbe ber „SBietier Btobe" für ipre alten unb für neu
eintretenbe Abonttentinnett, bie opne 3roe'fH nott flein
unb grop mit 3ubel begrüpt roerben roirb. Bîait fann
ftp in ber Stpat niptg hübfpereg benfett, alg bag zier»

lipe SUtiniaturpeft, beffen Xrttcf unb Augftattung ber
Xrttcferei ber ©efellfpaft für grappifpe 3nbuftrie bag
befte 3eugnig augfteEt. Unt biefer Sffieipnaptggabe tniEett
roirb bag Abonnement auf bie „SBietter SJtobe" ttod)
tttepr alg fonft ein hopiniEfontmeneg SBeipnaptg» uttb
Steujaprggefpenf fein.
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damit ihm, wenn er am Grenzsteine seines Wirkens

angelangt ist, zurückblickend auf sein
Dasein, nichts als trostlose Oede entgegengähnt:
die Nutzlosigkeit und Langeweile seines Lebens.

Nein, seien es Abgründe und Klippen, Höhen
und Tiefen, Blumen und Früchte, Dornen und
Gestrüppe, ans die wir stillstehend zurückblicken,
weil wir uns fröhlich hindurchgekämpft haben,
wenn wir uns nur sagen können: Wir haben
durch Zeit und Streit, in Not und Gefahr, in
Arbeit und durch Arbeit Liebe gesäet und Liebe

geerntet, dann haben wir unser Ziel erreicht
als gute und glückliche Bürger des alten und
des neuen Jahrhunderts.

Momentaufnahmen in der Kinderstube.

Es ist bald, bald Weihnacht. Die kleine Eva
ist schon in seliger Feststimmung. Sie singt mit
rührendem Stimmchen, wenn auch etwas falsch, die

paar Weihnachtslieder, die sie kennt und mit der
Mutter eingeübt hat: „O du selige, o du fröhliche"
und weiter: „Welt ging verloren, Christ ward
geboren" — aber sie stutzt und hört mit Singen
auf. „Mama, wie hat man die Welt verlieren
können?" fragt das Kindergemüt.

Dann sitzt die Kleine am Tisch vor einem Bilderbogen,

den sie aus Papas Papierkorb gerettet hat.
Es ist ein Reklamebogen für irgend ein illustriertes
Prachtwerk und zeigt die Madonna mit dem Kinde,
umgaukelt von einer Schar herziger Engelein. Ernst
und aufmerksam betrachtet Evchen das schöne Bild.
Das Leben und Treiben der Engelein hat es von
jeher besonders interessiert. „Mama," fragt es

zuletzt, „haben denn die Engelein nie kalt?" „Nein,
Kind, im Himmel ist es gewiß immer schön warm."
„Aber wenn sie jetzt bald mit dem Christkindlein
auf die Erde herunter kommen und sie haben gar
nichts an als so ein paar Bändel wie da auf dem

Bild?"
Am nächsten Morgen darf das Evchen noch ein

bißchen zur Mama ins Bett steigen, weil es noch

gar so früh ist und so dunkel, und weil es bald
Weihnacht ist. „Erzähle mir doch wieder einmal
die Weihnachtsgeschichte," bettelt das Kind. Und
die Mutter beginnt die schöne Geschichte von dem

Engelsgesang in der Höhe und dem Erscheinen des

Christkindleins auf Erden. Wie ihm seine Mutter
ein Bettlein machte von Heu bei den Tieren im
Stall, weil sie eben kein anderes für ihr Kindlein
bereit hatte. Da plötzlich erhebt die Kleine ein
jammervolles Geschrei. Erschrocken hält die Mutter
mit Erzählen inne und beugt sich über die Weinende.
„Was hast du? Thut dir etwas weh?" Lange
kann die Kleine nicht antworten, sie schluchzt nur
weiter und kann kein Ende finden. „Es hat kein
Bettlein gehabt kein Bettlein gehabt ."
klagt es und jammert es fortwährend. Das kommt

ihm so schrecklich vor, daß das Jesuskindlein nicht
in einem weichen, warmen Bettlein hat liegen dürfen,
während es selbst so weich in Mamas Arm und
unter ihr Kissen sich duckt. Der Gedanke
übernimmt es immer wieder, es kann sich nicht trösten.
„Aber das Jesuskindlein war ja ganz fröhlich und
zufrieden in seinem Heubettchen," versichert die

Mutter, „es fand es recht lustig bei den Kühen
und Eselein im Stall." Und als nichts helfen
will, erzählt sie vvll Eifer weiter: „Jetzt hat aber
das Christkind ein prächtiges Bett im Himmel,
außen von Gold und innen von Seide, und so

weich — die Kisselein voll Luft,.und das Bettchen
vom lauen Winde geschaukelt" — da blicken die
Aeuglein wieder hell auf und leuchten vor Glück.

„Hat es das alles? O, das möcht ich sehen."

Vwmrnpstege.
(Schluß.)

In großen Städten, in denen die wenigsten einen

eignen Garten besitzen, ist die Blume auf die Zimmer-
gärtnerei beschränkt. Die Sitte, schönblühende Pflanzen
in Töpfe zu setzen und im Sommer auf das Fenstergesims

zu stellen, ist wohl alt. Zu einer wirklichen
Blumenzucht im Zimmer ist sie aber erst verhältnismäßig

spät geworden, besonders als man am Ende
des 16. Jahrhunderts die Wahrnehmung machte, daß

Nelken, Levkojen oder andre Pflanzen, wenn sie

geschützt im Keller überwintert wurden, dort manchmal
Knospen bildeten. So wurde die Kunst des Treibens
ausgebildet, die schon in der römischen Kaiserzeit nicht
unbekannt gewesen zu sein scheint, und im nächsten

Jahrhundert auf die Zwiebelgewächse angewendet.
1716 erschien in Leipzig zum erstenmal ein Buch über
den Blumengarten im Winter, 1750 Grothans öfter
aufgelegte „Physikalische Winterbelustigung mit
Hyazinthen". Im Anfang des vorigen Jahrhunderts werden

uns als solche Gewächse, die in der Stube gehalten
werden und zur Durchwinterung geeignet sind, unter

der Bezeichnung „Scherbenpflanzen" Rosen, Nelken,
Pelargonien, Goldlack, Myrten, Imurus « Viburnum»
tmus und der Oleander angeführt. Sie bilden auch
noch heute den Stamm der Zimmerpflanzen in einem
einfachen Bürgerhause. In späterer Zeit sind besonders
die Fuchsien mit ihren vielen Abarten hinzugekommen,
dann die Amaryllidee Vullota purxurrsa und der
Kaktus Lb^llocaotus àksrmanni. In ihrer Zusammensetzung

bewahrt diese Fensterflora auch in großen
Städten eine gewisse Beharrlichkeit, was zum Teil
daran liegt, daß nur wenige Arten von vornherein
zur Zimmerkultur in beschränkten Räumen geeignet
sind, zum Teil an dem Ansehen mancher seit
Generationen im Zimmer gevflegten Arten, wie der Myrte
und des Oleanders. Zu ihnen gehört auch die
Meerzwiebel, die schon zur Zeit Karls des Großen im Garten
war und noch heute in der Großstadt am Fenster der
armen Kellerbewohner sich findet, obwohl sie selten und
nicht besonders schön blüht. Sie verdankt ihre Beliebtheit

wohl dem alten Rufe ihrer heilkräftigen
Eigenschaften.

In den letzten 20 Jahren wurde die Blume in
den Kreis derjenigen praktischen Erziehungsmittel,
welche die Jugend an edle Beschäftigung gewöhnen,
Liebe und Genuß an den Naturvorgänge» erwecken
und Verständnis derselben anbahnen, aufgenommen.
Pädagogen und Blumenzüchter, Erziehungs- und
Gartenbauvereine haben in gleicher Weise die Bedeutung der
Sache für Haus und Schule erkannt und sind für
Gründung von Vereinen für Blumen durch Schulkinder
eingetreten. Besonders für größere Städte hat die
Sache Wichtigkeit. Auf dem Lande und in kleineren
Orten ist ja ein unmittelbarer Verkehr der Jugend
der Menschen überhaupt, mit der umgebenden Natur,
besonders auch mit dem Pflanzenleben in Garten und
Flur, in Feld und Wald vorhanden, ja die
Hauptthätigkeit ist ihm mit zugewandt. Daher jene Vertrautheit

mit den Gewächseu der heimatlichen Natur, jenes
Verständnis über die Vorgänge bei der Pflege und
beim Wachstum, jene Liebe und Anhänglichkeit an
Scholle und Vaterhaus. In den Großstädten muß die
übergroße Zahl der Bewohner auf diesen unmittelbaren
Verkehr mit der Natur verzichten, oder er kann nur
noch ausnahmsweise und sehr beschränkt stattfinden.
Die Stadtbewohner suchen daher in der Pflege der
Zimmerpflanzen wenigstens einigen Ersatz für den
Alangel, ein Beweis, daß die Blumenliebhaberei auch
ihnen eingepflanzt ist, und die Blumen bezeigen ihren
Dank, indem sie das Heim schöner, angenehmer,
behaglicher und tranlicher für die Angehörigen der
Familie machen und in ihrem farbigen Naturgewande
alle Angehörigen erfreuen. Die Blumen im Hause
fördern, bedeutet daher soviel wie das Familienleben
fördern. Die Schule ist nicht überreich an praktischen
Erziehungsmitteln, namentlich an solchen, welche die
Erwachsenen noch gleichmäßig interessieren und geeignet
sind, eine lebendige Verbindung von Haus und Schule
zu unterhalten. Es verdient daher Anerkennung
und Unterstützung, wenn sich Vereine zur Aufgabe
stellen, die häusliche Blume zu einem Bestandteile des
erziehenden Unterrichts zu machen. Solche Vereine sind
bereits in Darmstadt, Frankfurt, Bonn, Köln, Erfurt,
Berlin:c. in ersprießlicher Thätigkeit, seit hiezu die
Anregung von dem Darmstädter Gartenbauverein 1078
gegeben wurde. 1839 hat bereits die königliche Regierung

in Düsseldorf die Wege angedeutet, auf deneu die
Blumenpflege durch Schulkinder gefördert werden kann.
Die Pflanzen werden meist in Gestalt von Stecklingen
in Töpfen plombiert an die Kinder unentgeltlich
verabfolgt. Größere Gärtnereien liefern sie den Vereinen
zu sehr niedrigem Preise. Zur Verteilung gelangen
Fuchsten, Pelargonien, Myrten, Begonien, Geranien,
Heliotrop u. a., kurz die beliebtesten und für die Zimmerpflege

am geeignetsten Arten. Die Belehrung über ihre
Behandlung erfolgt in den Schulen gelegentlich des

uaturgeschichtlichen Unterrichtes, auch wird den Kindern
noch eine gedruckte Anweisung in die Hand gegeben.

Hiedurch wird eine verständige, den Bedürfnissen der
Pflanze entsprechende Pflege angebahnt, die Kinder
erlernen dieselbe praktisch, gewinnen Freude daran,
erlangen Einblicke in das Pflanzenleben, erfahren, wie
viel Mühe das Aufziehen einer Pflanze macht, werden
von leichtfertiger Beschädigung von Nutz- und
Zierpflanzen und durch nützliche Beschäftigung vom Müßiggange

und vom Herumtreiben auf den Straßen
abgehalten. Die Blumenpflege wirkt auf die Eltern zurück,
welche die Pflanzen richtig behandeln, vor Erkrankung und
vor dem Absterben schützen lernen. Wie sehr die
Teilnahme der Jugend an edler Beschäftigung geweckt und
der Eifer, etwas Tüchtiges zu leisten, angespornt wird,
das zeigten die Blumenausstellungen, wie z. B.
diejenige des Vereins für Blumen durch Schulkinder in
Berlin 27. September 1898. Etwa 40 Gemeindeschulen,
meist Mädchenschulen, mit über 3000 ausgestellten, sehr
gut gepflegten Exemplaren, gaben Zeugnis von der
aufgewandten Mühe und Sorgfalt der Kinder. In der
Blumenpflege durch Kinder ist ein Mittel gegeben, welches
seine erziehliche Wirkung für das ganze spätere Leben

äußern wird, und dessen ausgedehntere Verbreitung in
den Städten nicht genug empfohlen werden kann.

Wir entnehmen die vorstehenden interessanten
Ausführungen dem in Vorbereitung befindlichen „Ersten
Jahressupplement" zur fünften Auflage von Meyers
Konversationslexikon. — Vermöge ihrer eigenartigen
Einrichtung und Bearbeitung entsprechen diese Meyer-
schen Jahressupplemente nicht nur vollkommen der
Bestimmung, das abgeschlossene Hauptwerk bis auf die
unmittelbare Gegenwart fortzuführen, sondern mit der
archivalischen Aufstapelung des vielseitigen Stoffes,
mit der Festhaltung der markantesten Erscheinungen
unserer Tage in bildlicher Darstellung ist auch zugleich
eine umfassende wertvolle Encyklopädie des Jahres
geschaffen worden für alle, welche über die treibenden
Kräfte und Strömungen ein klares Urteil gewinnen,
sich über die Fortschritte auf allen Gebieten menschlichen

Wissens und Könnens, über die Ereignisse der
jüngsten Zeit unterrichten wollen.

Neues vom Büchermarkt.
Kin Kreiwifligenjahr für Krauen in der Krankenpflege.

Erfahrungen und Urteile von Schwester»
des Evang. Diakonievereins, mitgeteilt von Prof.
D. Dr. Friedrich Zimmer. Berlin-Zehlendorf,
1900. Verlag des Evang. Diakonievereins.

Das kleine Heft, zusammengestellt aus wörtlichen
Ausschnitten und Berichten von 29 Schwestern des
Evang. Diakonievereins, und dem Programm der
Diakonieseminare, geben ein klares Bild von den
Erfahrungen, welche dieselben während ihres „Freiwilligenjahres"

in der Krankenpflege gemacht haben. Junge
Mädchen, die ohne ein eigentliches Verständnis der
Pflichten für den Beruf der Pflegeschwester schwärmen,
sollten das Schriftchen unbedingt lesen, sie könnten daraus
ersehen, daß es mit dem Schwärmen allein nicht gethan
ist, sondern daß diese Berufslehre tüchtige physische
Arbeitsleistungen in sich schließt. Auch für diejenigen
jungen Töchter wäre das Büchlein eine treffliche Lektüre,
die sich einesteils zu gebildet und andernteils zu schwach
fühlen, eine gründlicheHaushaltungslehredurchzumachen,
vie zwar darauf angewiesen sind, um Lohn und zwar
um möglichst großen Lohn zu arbeiten, dabei aber jeder
Anstrengung aus dem Wege zu gehen suchen. Es heißt
da unter anderm in Beziehung auf die körperliche
Ausbildung: „Die Arbeit im Krankenhaus nimmt alle
Kräfte in Anspruch, und was von sogenannter „Knochenarbeit"

man zu leisten im stände ist, darüber staunt
man selbst dann, wenn man von früh an schon in allen
praktischen Arbeiten geübt war. Man lernt die Zeit
besser einteilen und zusammennehmen.

Daß die ersten Eindrücke von dem, was man sich

unter Krankenpflege in seinen idealen Träumereien
vorgestellt, nicht den Erwartungen entsprechen, ist wohl
eine bekannte Thatsache. Man möchte sich so ganz den
Kranken, der Sorge und Pflege für sie hingeben und muß
nun einsehen, daß dieser Wunsch über rauhe Pfade geht.
Arbeit, harte, grobe, körperliche Arbeit ist die Losung,
und nur kurz sind die Momente, den Kranken kleine
Hilfeleistungen gewähren zu können. Die meistens zarten
Hände gewöhnen sich nicht leicht an die ungewohnte
Beschäftigung, und mit Sehnsucht erwartet man den
Abend, um ruhen zu können. So geht das einige Wochen,
und man hofft und harrt, daß die Dinge sich ändern,
— sie ändern sich aber nicht, wohl aber der Mensch,
der bis dahin oft murrte, daß Putzen und Schrubben
doch wahrlich nicht Krankenpflege bedeute! Allmählich
stählt sich der Körper gleich einem Bäumchen, das auch
rauhe Winde umwehen, und das doch der Sonne
entgegenwächst und Blüten und Früchte treibt. — Durch
die Anforderungen, die an uns gestellt werden, erkennen
wir erst, was wir vermögen. Wir entdecken, daß wir von
Natur aus viel leistungsfähiger sind, als wir gedacht,
— und im Fluge wachsen die Schwingen! — Wohl
die meisten jungen Mädchen, welche als Lernschwestern
in den Diakonieverein eintreten, haben Stunden, wo
sie unter der Last der Arbeiten zusammenzubrechen
meine». Vor Tagesanbruch beginnen die Pflichten,
und nach manchen Tagen harter Anstrengungen folgen
verantwortungsvolle Nachtwachen, die uns kaum einige
Erholungspausen gönnen. Je länger wir aber in einem
Krankenhause thätig sind, um so unerläßlicher erscheint
uns selbst die Anspannung aller Kräfte. Wer ihrer
nicht fähig ist, mag vielen andern Lebenszwecken mit
Nutzen dienen können, ist aber für den Krankenpflegerinnenberuf

nicht brauchbar.

KW Wodenvlatl aus der Märchenwelt.
Die Post bringt uns soeben eine Weihnachtsgabe

ins Haus, die wie ein Gruß aus Liliput anmutet: ein
Modeheft mit allem, was dazu gehört: farbige und
schwarze Bilder, Moden für Kinder, ein Unterhaltungstell

und sogar ein Schnittmusterbogen, aber so klein
und herzig, als ob er für die Modedamen des Zwergenreichs

bestimmt wäre. Das ganz reizende Spielzeug,
dem übrigens ein Kalender und ein Notizbuch auch
praktischen Wert verleihen, ist die diesjährige Weihnachtsgabe

der „Wiener Mode" für ihre alten und für neu
eintretende Abonnentinnen, die ohne Zweifel von klein
und groß mit Jubel begrüßt werden wird. Man kann
sich in der That nichts Hübscheres denken, als das
zierliche Miniaturheft, dessen Druck und Ausstattung der
Druckerei der Gesellschaft für graphische Industrie das
beste Zeugnis ausstellt. Um dieser Weihnachtsgabe willen
wird das Abonnement auf die „Wiener Mode" noch
mehr als sonst ein hochwillkommenes Weihnachts- und
Neujahrsgeschenk sein.
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Sprertjfaal.
3iraßen.

3>n btefer StnSrift können nnr ^fragen von
allgemeinem Jnlereffe aufgenommen werben. §te(ten-
gefudje obet ^teffenofferten ftnb ansgefd) fallen.

3trage 6717: ©ine mir fepr gut beîannte ipfarr»
famitié auf beut Sanbe faefitjt ein 14jäf)rige§ Stäbcpen,
baS eine auSgefprod)ene Steigung sur Sanbroirtfcfjaft
bat. ®a baS Rhtb fetjr intelligent ift, fd)reibett feine
©Itéra, toeldje biefe Steigung gar nidjt gern feïjert, bie»
felbe bem Umftanb 51t, baft baS Sîinb in ber ©hute
(2. ©elunbarfhulHaffe) nidjt gehörig befdjäftigt roirb,
iitbent ba feine (Gelegenheit fid) bietet, eine sroeite gremb»
fpracpe 311 erlernen, gd) höbe biefen ©Item geraten,
if)r 2öd)terd)en über baS ©ommertjalbjabr gegen Staufh
in eine gute gatnilie in ber ©tabt 5U oerforgett; hier
tonnte eS feinen (Seift nteffr befdjciftigen, unb beut ©tabt»
fittb mürbe bie Sanbtuft gut tfjun. SBaS meinen bie
gefd)fÜ3ten SDtitlefer baju?

^trage 5718: gft eS oont fitttidjen, b. !)• com
©tanbpunft ber guten ©Ute auS anfedjtbar, roettn eine
SBitroe, bie infolge SCobeëfatl beg (Gatten, bie bisher
tnnef)abenbe Amtswohnung raunten follte, bem jungen,
lebigen 2lmtSuad)fotger bett Antrag ftellt, ihm bie §auS»
fjaltung führen 3U molten? gd) bin eben Stutter oon
brei ermad)fetten Rinbertt, non betten ber ©o£)tt auS»
märt§ ftubiert, bie ältere ®od)ter ift im AuSlanbe als
Sefjreritt tfjätig, ttnb bie güngfte beforgt bis jet3t mit
mir bie §ausi)altung ; fie ift barin aber nod) ttidjt
felbftänbig uttb ift mit ifjrett 16 gapren überhaupt noch
3U jung, um itt bie grembe eittlaffen 31t roerbeti. ®ie
(GefeUfdjaft ift oft fo eng uttb unerbittlich hart in fo£d)eit
(Bingen, uttb id) barf ttticl) utn ber Rinber unb um
meiner «Stellung toittctt über bie öffentliche Steinung
bod) itid)t hinroegfepen. llitt guten Sat bittet herzlich

@t»te Betrübte SBtttue.

?irage 5719 : gft eine grau oerpflidjtet, unreblidje
§anblungeit ifjreS Statutes sur 3lnjeige 311 bringen,
roentt ihr biefelbett befatutt gemorbett fittb, uttb menu
biefelbett trop allen Vorftellungen unb Sitten beftänbig
meiter geführt werben? Rann eine grau ttod) 2ld)tung
fühlen für einen Slantt, uttb barf ober foil fie nod)
mit ihm jufamnteitlebeit, roentt er nicht als eitt grrettber
fid) ttttreblidjer §anblungett 31t fdjulbeit fomittett läfit,
fottbern roetttt er roiffentlid) uttb abfidjtlid) foliée fort»
gefegt begeht? Stüh bie grau bie 2lnllage erheben,
tint fid) nott ihm trennen 31t tonnen? Stacht fie fid)
bnreh Verfcfjroeigen beS VetrugeS nidjt ebenfalls
teilhaftig? ©ine grettnbin, bie fid) in ähttlidjem gall be»

fanb, ttnb bie nidjt llagettb gegen ihren Stann oor»
ging, bagegett aüeS that, unt ihn 3ur Untfehr 311 be»

roegen, mürbe nach erfolgter Rataftroplje tton ber
öffentlichen Steinung ber Stitroiffenfdjaft uttb §>et)ler»
fdhaft besichtigt; fie ntuftte ihren ©rroerb nadjher auS»
marts fud)ett, unb an Verfolgungen fehlte eS ber
3lrnten uott ber „©efellfhaft" aud) ba nidjt. Unt
meiner Ritiber mitten fndje id) guten Dtat. Offen ttnb
perföttlid) barf id) foldjen ja nirgenbS erbitten, bis ich
ben 2ßeg Har oor mir fehe.

(Sitte Sefetitt, bie nlctt in 2BeiI)nacbt8ftlmmuttfl ift.
geragt' 5720 : Seitlich erfhten in einem gad)blatt

ein Artitel, nad) meld)etn §ufelanb behauptet hätte,
bah lange unb enge, nicht beljnbare ©hupe mit fchmalen
©oplen ben Rtnbern früpseitig fchon gegeben roerben
fottteit, roeil bie§ baS uttäftpetifhe Vreitroerben ber
gühe oerpinbere. @S beftehe leine ©efapr, bah bie
Vilbttng tton MEpteraugen babureb befördert roerbe;
benn biefe Uebelthat mitffe nur turjeit, ttid)t aber
langen unb fchmalen ©djuheit sur Saft gelegt roerben.
SBie bettfen ©rfahrene hieoott? ®er lörperticpen ©nt»
rcidluttg meiner Rinber ift eine peinliche Aufttterffam»
leit gefdjenlt roorbett; bod) latttt id) mich bei ihnen
roeber fchöner ©eficptSsüge, no«h gefchnteibigen dBucpfeS
ober 5arter garben rühmen, roogegen bie Rinber meiner
©djroefter mit allen biefen Vorsügen gefdjntüdt finb,
trophein fie fosufagen perantoahfen tonnten roie bie
Vlumen beS gelbeS, ba bie gefd)äftlid)e gnanfpruep»
nähme meiner ©d)roefter fo groh mar ttnb ift, bah fie
alleS, roaS sunt 2luflomntett ber Rinber nicht unerläjt»
lieh mar, bei Seite taffett muhte. ®ie Rinber fpringen
bei jebent ÜBetter bis tief in ben ©pätljerbft hinein
barfuh, tollen im ©onnenbranb umher roie bie jungen
3iegen unb Herrichten, ihren Rräften angepafit, l>arte
unb grobe Arbeiten. ®ie jungen Rörper fittb aber
fchlanl unb biegfam, bie §ättbe unb bie giifte fdjmal
unb sierlich, unb ihr Steint ift fo tlar unb frifd), als
ob matt alle Rünfte bafür aufgeroenbet hätte, gd)
meineSteilS glaube beShalb, bah fid) tünftlidj nichts
erreidjen läft unb bah bie ttatürlidje 2lrt fid) tton
felbft fo auSbilbet, roie bie ©ruttbbebittgungen nun
einmal oorhattben finb; trohbem aber bringe ich
nid)t fertig, ber Steinung nott Slutoritäten gegenüber
gleichgültig 31t bleiben. Steine Rinber feljett alle ihrem
Vater gleid), ttnb boclj ift gerabe er êS, ber fid) über
baS 2leuhere feiner ©profUittge ärgert; fonft mad)t
beren ©ittroidlung unb 3lrt ihm oiele grettbe.

Srcuc Sefctin itt 3).

gtrage 5721: SQ3el«hen Veruf lann eitte junge
2Bitroe ergreifen, roettn fie fid) gefunbljeitShalber oft
im greiett beroegen ntuh? @ie tterfügt über eine gute
©djulbilbung, fpricht brei ©pradjen unb hat gute Um=
gangSforttten. ©ie ift nid)t träftig genug, unt bie
gunltioneit als §ebamnte, als Rranlen= ober 3öochen=

pflegeritt übernehmen 3U löttnett ; aud) als ÏHeifettbe 3U

gehen, paftt ihr nidjt, ba ba§ oiele gahrett unb ber
Aufenthalt in ben §otetS ihr nidjt jufagett. gür
guten fRat banlt beftenS ßtferin in m.

gtraae 5722: gft ein gachtunbiger fo freunbtid),
mir 3tt fagen, roie baS Rleinerroerbett im Alter 31t er=
Hären, refp. auf toeldje Vorgänge eS 3urüd3itführeit
ift, roettn bod) bie Ipaltuttg beS RörperS oottftättbig
grab bleibt. Rann biefeS 3ufatttntenfaUen — eS be=

trifft einen 60jährigett ^errn oon sarter Ronftitutiou —
nicht htatan gehalten roerben? Unb toeldje SWttet
finb 3ttr Anroenbttng 3U bringen? Viel Vettruhe er=
fdjeittt mir nicht angejeigt, ba mein Vater am Slorgen
auherorbentlih früh aufroaht unb itid)t mehr eitt=

fdjlafen lann. gunae in ©.

Jtrage 5723: SBäre eine erfahrene ©auSfrau fo
freuttblih, mir in itachfolgenber @ad)e mit gutem ttlat
an bie §anb 3U gehen? gh t>tn uttt bie ßanb meiner
älteften Slohter angefragt roorben, bie bis jeht als
Verläufertn in einem (Gefdjäfte thätig toar. ®er Ve=
toerber ift im näittlidjen (Gefdjäft als Vuhhatter=ipro=
turift angeftetlt. Vermögen hefiht ber junge Slantt
nidjt; auch hat er leitte ©rfparniffe aufsuroeifett, ba
er für mehrere galjre feine tränte Stutter hei fid)
hatte ttnb fte burcl) eine alte Verroanbte pflegen lieft-
@r hat fth baburd) an ein eigenes, ftitteS gamiliem
lebett fo geioöhnt, bah er fid) nid)t bei grentben als
gunggefeüe einrichten utöhte. ®aS ©efhäft hatte ittt
legten gahr itt aller ©title eine fdjioere RrifiS burdp
Sutnndjett, fo ba| 001t einer fonft oorgefehenett 2luf=
befferung jeht nidjt bie Sebe feitt lann. gh möhte
ben jungen Seutett nuit boh gerne bie eheliche Ver=
binbung erntöglihen unb habe bafür aud) bereits einen
(ptan gemäht, gd) toürbe bem jungen (paar eitt gröftereS
hebbares ©hlaf3imtner abtreten, baS fid) mit Seid^tig»
leit in groei Säume abteilen liehe. ®ie nötige ©in=
rthtuitg toürbe ih lomptettieren. Sleitte ®od)ter tonnte
ihren Sßoften beibehalten, roenn baS juttge iffaar an
meinem Sfcifhe effen roürbe. ®aS Qimttter unb bie
SBäfhe toürbe 001t ntir beforgt. Sun fragt eS fid)
aber, toie höh ih öa§ ipenftonSgelb für biefe Seiftungen
31t ftetten hätte, uttt ben jungen Beuten eine fühlbare
§ülfe 3u fein, ohne jeboch meinem auSroärtS tebenben
©ohne Anlah 31t geben, hh als oertürst 3U betrahten.
®tefer hat, als er an feiner erften ©teile uttb nod) 31t

Saufe roar, feilt ©afair gütlich für fid) behatten,
roährenbbent bie £od)ter bis 3ur ©tunbe ihren Ver=
bienft in meine §>anb gelegt unb für fih faft leine An=
fprühe gemäht hat, int ©egenteil, fte flidte in bett
freien Abenbftttnben unfere fämtlihe ASäfhe unb be=

forgte nah geierabenb auch baS (Glätten, toofür ih
fonft eitte bezahlte §ülfe hätte aufteilen tttüffen, ba ih
als attgenleibenb biefe Arbeiten nidjt leiften latttt.
Dhne biefe S£od)ter finb noh sroei jüngere, ttoh fhu^
pflihtige Stäbchen ba, bie mir natürlich iocljter
ttoh lange niht erfetjen roürben. ®aS Arrangement,
roie id) eS plattiert habe, toürbe meiner ifferfon ebenfo
fehr 311 gute lomntett, als bem jungen (ßaar, boh ntuh
id) mit ber AnfhaumtgSroeife meines ©ohtteS ernftlih
rehnett, gh utöhte 31t leinen fpäteren ©treitigteiten
Anlah geben. ®aS Urteil gernftehenber in biefer ©ahe
lönitte mir einen roohlthuenben Südhalt geben, gh
bitte alfo fehr barum. sin&ängii«« Scfettn tn at.

glrage 5724: §at fhon eine oerehrlidje Seferin
einen oerbleihten ©ofapolfterftoff felbft mit Auf=
bürflfarbe behanbelt? Unit roie tfi baS Sefultat hieoott?
Sßirb bie garbe beS ©toffeS gleihntähig unb toohl»
attfehttlih SBttrbe ber ©toff balb troden, unb hinter=
läht bie Slanipulatioit niht auf Me ®atter einen un=
angenehmen ©enth? Uttt gütige Antroort bittet

Stau 3. in 8.
Hnlfttorten.

Auf Ptragc 5689 : Als ®etoratioitSntaler glaube
ih ghter Abonnentin itt 28. hierüber ein Verfahren
mitteilen 3U lönttett, baS meiner 2lnfidjt nah feinen
groed erfüllen roirb. ®a blaueS Pauspapier natürtih
niht fetdjnet, latttt jeberntann fih toeiheS $auS=
papier felbft herftetten; unb ift baS Verfahren fotgenber=
tttahen. ©hlemtttlreibe ober fog. Blanc d'Aroyes (bei
jebem Staler erhâltlid)) mirb in ftarlem ©eifenroaffer,
attt beften aufgelöfte ©htnierfeife eingeroeiht (ohne
toeitere 3ufähh- ®iefe glüffigleit toirb mit einem
neuen faubern ißinfel auf einen Vogen bünneS papier
gleihntähig aufgetragen ttnb trodnen gelaffen. ®ie
©eife binbet bie Rreibe fo feft am Rapier, bah nidjt
leiht abfärbt; fährt titan jeboh mit einem Vleiftift ber
geihnung nah, f° ift biefelbe auf bem bunleln «Stoffe
leiht ftd)tbar, unb ift baS Verfahren gleich roie mit
blauem VauSpapier. ©S ift nur barauf 3U achten, bah
ber Staffe niht 3U oiet ober niht 31t wenig ©eife bett
gefegt roirb. gm erftern gatte gibt man roieber Rreibe
ober SBaffer bei, im lehtertt mehr ©eife. gttbem ih hoffe,
biefer Sat lomnte niht 3u fpät, seidjnet mit §ohahtung

Sobtt einet tanaiiiljtlgtn 3t6onnentln.

Auf Jfrage 5708: Sßahrfhetnlid) effen ©ie 31t

haftig; oietteidjt auh 3U oiel, unb vielleicht finb, ©ie
31t ftarf gefhnürt. ®aS ©ffen foil gut gelaut roerben
unb nah SlittagSmapI bleibe ntatt noh einige
Sïinutett am ®ifhe fihett. ©elbftoerjtänblih roürbe
atth reihlihe§ ®ein= ober Viertrinleit einen roten
Ropf ntahett, boh Mtdo ih niht, bah bei einer
jungen Beferttt ber „grauettAjeitung" 3utrifft.

f?t. SK. in ss.

Auf giragc 5709: @S roerben eitte Untttaffe §aar=
mittel angepriefen, aber bie meiften helfen gar nidjtS
unb bie anbertt nur toettig. ®ühtigeS Vürften beS

ÇtaarbobenS ift baS Vefte. ©ine Slifdjung oon §älfte
SicittuSöI, §älfte abfolutett 2lllohol mit einem ®ropfeit
Sofenöt hat fih ntehrfad) als toirlfattt ertoiefen. 2Benn
©ie bett Ropf einem ältern 2©3te geigett, fo gibt berfelbe
ghttett uietteicht ein ©apficummütel. sit. w. in a3.

Auf ^irage 5710: 23entt jemattb fhledjt fh^eibt,
ift ihm ber Vefud) eitteS ©hreibturfeS fehr 31t empfehlen;
roettn gleid) auf bie ®auer ber ©rfolg niht fo bebeutenb
ift, roie bie ©djreiblehrer auSpofaunen, roirb man boh
immerhin einen roefentlihen Sutjett baoott hüben.

St. SD), in SB.

Auf Jtrage 5712 : Vefdjinipfungen uttb Verfettttt=
bungett braucht fid) niemattb unb unter leinen Um»
ftänben gefallen 31t laffen. gn ber ©ahe felbft aber
fittb ©ie im Unrecht; ©ie toarett nicht berechtigt, §au3=
fdjlüffel tttahen 311 laffen, ohne oorherigeS ©inoerftänbttiS
mit ber Vermieterin. Sad)bem ©ie alfo einen gehler
gemäht h°6en/ wirb eS toohl baS Vefte fein, toenn
©ie bie ©htüffel (mit benen ©ie ja bod) nichts mehr
anfangen fönnett) ber Vermieterin suftetteit, ohne eitte
Vergütung bafür 31t oerlattgen.

3rt. 3». in ®.

Auf §fr«ge 5713 : ®ie grage ift lürslih nor
0bergerid)t etttfhieben roorben. ISan barf photogra»
phieren, roaS man roiH, aber ntatt barf niht gegen ben
SBitlen beS iphotographierten bie photographie oer»
laufen ober itt einem ©hattfenfier öffentlid) auSftetten.
gür 50 gr. befontmen ©ie 3ttr Sot fhon einen Heilten
Apparat mit einigen platten, Rapier unb ©ittroidler,
aber ber Vefhenfte roirb balb genötigt fein, VMtteit
unb Rapier ttad)3ulaufen. gt. sm. tn ».

Auf ?frage 5714: ®er ©aShcrb hat "id)t mehr
©efahren, als bie Roherei auf petroleum, int ©egett»
teil. Aber freilid), it!t3ured)ttuitgSfähige (perfonen feilten
mit geuer uttb 8tcf)t überhaupt tiidjt ittttgehett.

tft. 3H. In ».

Auf £trage 5716: ©efidjtShaare roerben auf
etettrolptifhem 28ege ohne Sîadjteile uttb ohne ttennenS»
werte ©hmersett roeggebrannt; bie nteiften @tabtär3te
unb oiele Siebte auf bettt Sanbe befihett bett hiefür
notioenbigen Apparat. gt. sm. in ».

BrtEfUajlrn Ber ReBaktton.
f. W- s.

®ötft nud) bn bü leifen Stimmen
atuä ben Bunten fflerjtetn beIngen?
®te beraeffenen ©eBete
3lu8 ben innnenjttietateln ftngen?
Siötft ciucft bu bas feêiicStern frobt,
heile Htnbertaclten Hingen?
Setiauft tiucB bu bin fttiten Snget
SPÎit ben reinen, Weiften Sdjwtnaen?
©cbcuift nueb bu bid) felBer wieber
nern unb ftemb, nur wie im Xtaume
©rilöt emej btcö mit Mrtljtnaugen
®eine Stinbfteit aus bem Saume?

grau A- iu !t. ghre Rlage ruft einem Heilten
Vilb : ®id)ter Sebet lagert feit SBodjen über bent ®e=
länbe unb hüllt atteS in fein monotones, büftereS ©ran.
©S ift, als ob bie grettbe erftorben fei, leitt Sieb roill
erttingen uttb fein Sahen ertönen, uttb trot) ber toär»
ntenben Rleiber bringt bie fhroere geudjtigteit unS er»
lältenb auf bett Seib uttb bebedt bie ©trajiett mit einer
Hebrigen, fhlüpfrigen ©hntuhjd)id)t, bie baS fidjere
©eben erfdpoert ttnb unS sroingt, beftänbig auf unfere
giifie ttnb auf ben f)äftlihen ©hmiti) 31t feÇen. @0 oiel
©djöneS böte bie nähere uttb weitere Umgebung fonft
ttnferem 2luge uttb 0hri ieÖt aber oerhüttt unb oer»
fhlingt eS ber bicf)te, unfreunblihe Sebel, in bem roir
uttS boppelt bebrüdt unb gefangen fühlen, roeil er auh
alle fhlehten ®iinfte, bie ber menfd)lid)e Rampf ttmS
®afein burh bie Rultur oerurfaht unb entfeffelt, 3tirüd=
hält uttb in ftd) anfamntelt, fo bap ber ohnehin be=

brüdte ÜJlettfh niht einmal einen befreienbett, erfrifhen»
bett Atent3ug thuit lann, fo baft felbft ber fonft ©efunbe
ge3toungen toirb, tranlhafte ©toffe in fih auf3iinehmeti.
28itt fih einer touttbern. ba| roer immer eS lann, biefettt
tjäfjlichen Sebel eittflteht, bah hu «Steigen niht tter»
brieht, uttt auf eitte §>öf)e 31t gelangen, roo in itnburdj»
bringliher, fhtoerer ®ede ber Sebel tief unter ihm
liegt, roo titan leiht unb wonnig bie reine Suft ein»

atmet, roo bie toärntettbe ©onne unS befheint, roo un»
toittlürlih in ©ing unb ©ang bem Stenfhen baS §er3
aufgeht, too troi) bem SSinter ber grühling herrfht,
too neben bem reifbehangenen Vaum im fcf)ühenben
©rafe noh itttermüblih bie befdjeibenen Vlüntlein
blühtt, ttnb fogar Stüde unb galter oon ben freunb»
lihett ©onneitftrahlen fih über ben fonft fo böfen
SBinter hturoegtäufhen laffen. 28aS nü^t eS aber ben
im nebelbebedtett Spott èlttgebunbenen, bap bie aus
ben fonnigett ©efilben gurüdfehrettben ihnen tröftenb
fagen: „@eib boh äufrieben unb banlbar, über betn
büfteren unb uttburd)bringlihen Sebel fheint ja bod)
unentwegt bie ©onne; gljr müht biefe Sh(ttfac^e nur
fefthalten unb ©ud) 0011t fheinbareu ©egenteil niht
bebrüden laffen." ©etoih roiffett ©ie baS Vilb fid) 311

beuten. 28ie follett ghre Angehörigen baS Vetouhtfein
oon ghrem Sßohlnteinen unb ghrer Siebe erhalten,
toenn «Sie gar itidjtS thuti, um biefe Siebe nah auften
fihtbar unb fühlbar su mähen, toenn ghr eng ge=
roorbeneS, oerbitterteS ©entiit lein froheS Aufatmen,
lein fröhltd)e§ Ausleben geftattet? SBenn ghr Slantt
unb bie Rinber oon ber §äuSlid)leit, bie ©ie ihnen
fhaffen, angefröftelt roerben, roenn baS Sahen nur in
ghrer Abroefenheit fih heroorroagt unb ein heiterer
©hers ober ein hersbefretenbeS Sieb erft bann auf bie
Sippen tritt, toenn mit ghrer ©ntfernung auh ber
btttnpfe ®rttd roeiht. 2BaS ntipt eS ben in trübem
Vanne ©efjaltetten, roetttt ©ie fih auf ghr ©ohlmeitten
uttb ghre Siebe berufen unb babei alles baS thun, roaS
bie Anbertt einengt, fie fepmerst unb ihnen baS Ve=
pagen raubt? ©ie bürfen fih niht oerrounbern, roentt
ber gemütootte Stann für fih unb bie Rinber auf
bie feftlidjen $age ber bebrüclenben Attttofphäre su

Entfliehen, fih att einer trauliheren ©tätte nieber»
Sulaffen trahtet ®ie ftiloolle, toftbare ©inrihtung
fpielt ba gar leine Solle; biefe Aeitherlid)leüett toerbett
leichten IpersettS entbehrt unb gegen roirltidje ©emüt»
lidjleit uttb fröljlihe§ ®rhagro eingetaufht. Vegebett
©ie fth uid)t ntutrotttig in biefe ©efapr, fottbern ntahen
©ie bie feerseitSthüre auf, bap bie ©onne braus fheinen
latttt. Verfäutitett ©ie ben gitnftigett geitpuntt niht,
©ie möchten eS fonft bitter bereuen.

Vuchbruderei Sterlur, @L ©allen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blatter für den häuslichen Kreis

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Anlrit tön««« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ansgenommt« werde«. Stellengesuch«

»der Stellenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 5717: Eine mir sehr gut bekannte
Pfarrfamilie auf dem Lande besitzt ein lljähriges Mädchen,
das eine ausgesprochene Neigung zur Landwirtschaft
hat. Da das Kind sehr intelligent ist, schreiben seine
Eltern, welche diese Neigung gar nicht gern sehen,
dieselbe dem Umstand zu, daß das Kind in der Schule
(2. Sekundarschulklasse) nicht gehörig beschäftigt wird,
indem da keine Gelegenheit sich bietet, eine zweite Fremdsprache

zu erlernen. Ich habe diesen Eltern geraten,
ihr Töchterchen über das Sommerhalbjahr gegen Tausch
in eine gute Familie in der Stadt zu versorgen; hier
könnte es seinen Geist mehr beschäftigen, und dem Stadtkind

würde die Landluft gut thun. Was meinen die
geschätzte» Mitleser dazu?

Krage 5718: Ist es vom sittlichen, d. h. vom
Staudpunkt der guten Sitte aus anfechtbar, wenn eine
Witwe, die infolge Todesfall des Gatten, die bisher
innehabende Amtswohnung räumen sollte, dem jungen,
ledigen Amtsnachfolger den Antrag stellt, ihm die
Haushaltung führen zu wollen? Ich bin eben Mutter von
drei erwachsenen Kindern, von denen der Sohn
auswärts studiert, die ältere Tochter ist im Auslande als
Lehrerin thätig, und die Jüngste besorgt bis jetzt mit
mir die Haushaltung; sie ist darin aber noch nicht
selbständig und ist mit ihren 16 Jahren überhaupt noch
zu jung, um in die Fremde entlassen zu werden. Die
Gesellschaft ist oft so eng und unerbittlich hart in solchen
Dingen, und ich darf mich um der Kinder und um
meiner Stellung willen über die öffentliche Meinung
doch nicht hinwegsetzen. Um guten Rat bittet herzlich

Eine betrübte Wiiwe.

Krage 5719 : Ist eine Frau verpflichtet, unredliche
Handlungen ihres Mannes zur Anzeige zu bringen,
wenn ihr dieselben bekannt geworden sind, und wenn
dieselben trotz allen Vorstellungen und Bitten beständig
weiter geführt werden? Kann eine Frau noch Achtung
fühlen für einen Mann, und darf oder soll sie noch
mit ihm zusammenleben, wenn er nicht als ein Irrender
sich unredlicher Handlungen zu schulden kommen läßt,
sondern wenn er wissentlich und absichtlich solche
fortgesetzt begeht? Muß die Frau die Anklage erheben,
um sich von ihm trennen zu können? Macht sie sich
durch Verschweigen des Betruges nicht ebenfalls
teilhaftig? Eine Freundin, die sich in ähnlichem Fall
befand, und die nicht klagend gegen ihren Mann
vorging, dagegen alles that, um ihn zur Umkehr zu
bewegen, wurde nach erfolgter Katastrophe von der
öffentlichen Meinung der Mitwissenschaft und Hehlerschaft

bezichtigt; sie mußte ihren Erwerb nachher
auswärts suchen, und an Verfolgungen fehlte es der
Armen von der „Gesellschaft" auch da nicht. Um
meiner Kinder willen suche ich guten Rat. Offen und
persönlich darf ich solchen ja nirgends erbitte», bis ich
den Weg klar vor mir sehe.

Eine Leserin, die nicht in Weihnachtsstimmung ist.

Krage 5729 : Neulich erschien in einem Fachblatt
ein Artikel, nach welchem Hufeland behauptet hätte,
daß lange und enge, nicht dehnbare Schuhe mit schmalen
Sohlen den Kindern frühzeitig schon gegeben werden
sollten, weil dies das unästhetische Breitwerden der
Füße verhindere. Es bestehe keine Gefahr, daß die
Bildung von Hühneraugen dadurch befördert werde;
denn diese Uebelthat müsse nur kurzen, nicht aber
langen und schmalen Schuhen zur Last gelegt werden.
Wie denken Erfahrene hievon? Der körperlichen
Entwicklung meiner Kinder ist eine peinliche Aufmerksamkeit

geschenkt worden; doch kann ich mich bei ihnen
weder schöner Gesichtszüge, noch geschmeidigen Wuchses
oder zarter Farben rühmen, wogegen die Kinder meiner
Schwester mit allen diesen Vorzügen geschmückt sind,
trotzdem sie sozusagen heranwachsen konnten wie die
Blumen des Feldes, da die geschäftliche Inanspruchnahme

meiner Schwester so groß war und ist, daß sie

alles, was zum Aufkommen der Kinder nicht unerläßlich

war, bei Seite lassen mußte. Die Kinder springen
bei jedem Wetter bis tief in den Spätherbst hinein
barfuß, tollen im Sonnenbrand umher wie die jungen
Ziegen und verrichten, ihre» Kräften angepaßt, harte
und grobe Arbeiten. Die jungen Körper sind aber
schlank und biegsam, die Hände und die Füße schmal
und zierlich, und ihr Teint ist so klar und frisch, als
ob man alle Künste dafür aufgewendet hätte. Ich
meinesteils glaube deshalb, daß sich künstlich nichts
erreichen läßt und daß die natürliche Art sich von
selbst so ausbildet, wie die Grundbedingungen nun
einmal vorhanden sind; trotzdem aber bringe ich es

nicht fertig, der Meinung von Autoritäten gegenüber
gleichgültig zu bleiben. Meine Kinder sehen alle ihrem
Vater gleich, und doch ist gerade er es, der sich über
das Aeußere seiner Sprößlinge ärgert; sonst macht
deren Entwicklung und Art ihm viele Freude.

Treue Leserin in D.

Krage 5721: Welchen Beruf kann eine junge
Witwe ergreifen, wenn sie sich gesundheitshalber oft
im Freien bewegen muß? Sie verfügt über eine gute
Schulbildung, spricht drei Sprachen und hat gute
Umgangsformen. Sie ist nicht kräftig genug, um die
Funktionen als Hebamme, als Kranken- oder
Wochenpflegerin übernehmen zu können; auch als Reisende zu
gehen, paßt ihr nicht, da das viele Fahren und der
Aufenthalt in den Hotels ihr nicht zusagen. Für
guten Rat dankt bestens L-s-rw in M.

Kraae 5722: Ist ein Fachkundiger so freundlich,
mir zu sagen, wie das Kleinerwerdeu im Alter zu
erklären, resp, auf welche Vorgänge es zurückzuführen
ist, wenn doch die Haltung des Körpers vollständig
grad bleibt. Kann dieses Zusammenfallen — es
betrifft einen 60jährigen Herrn von zarter Konstitution —
nicht hintan gehalten werden? Und welche Mittel
sind zur Anwendung zu bringen? Viel Bettruhe
erscheint mir nicht angezeigt, da mein Vater am Morgen
außerordentlich früh aufwacht und nicht mehr
einschlafen kann. Junge Tochter in S.

Krage 572Z: Wäre eine erfahrene Hausfrau so
freundlich, mir in nachfolgender Sache mit gutem Rat
an die Hand zu gehen? Ich bin um die Hand meiner
ältesten Tochter angefragt worden, die bis jetzt als
Verkäuferin in einem Geschäfte thätig war. Der
Bewerber ist im nämlichen Geschäft als Buchhalter-Prokurist

angestellt. Vermögen besitzt der junge Manu
nicht; auch hat er keine Ersparnisse auszuweisen, da
er für mehrere Jahre seine kranke Mutter bei sich

hatte und sie durch eine alte Verwandle pflegen ließ.
Er hat sich dadurch an ein eigenes, stilles Familienleben

so gewöhnt, daß er sich nicht bei Fremden als
Junggeselle einrichten möchte. Das Geschäft hatte im
letzten Jahr in aller Stille eine schwere Krisis
durchzumachen, so daß von einer sonst vorgesehenen
Aufbesserung jetzt nicht die Rede sein kann. Ich möchte
den jungen Leuten nun doch gerne die eheliche
Verbindung ermöglichen und habe dafür auch bereits einen
Plan gemacht. Ich würde dem jungen Paar ein größeres
heizbares Schlafzimmer abtreten, das sich mit Leichtigkeit

in zwei Räume abteilen ließe. Die nötige
Einrichtung würde ich komplettieren. Meine Tochter könnte
ihren Posten beibehalten, wenn das junge Paar au
meinem Tische essen würde. Das Zimmer und die
Wäsche würde von mir besorgt. Nun fragt es sich
aber, wie hoch ich das Pensionsgeld für diese Leistungen
zu stellen hätte, um den jungen Leuten eine fühlbare
Hülfe zu sein, ohne jedoch meinem auswärts lebenden
Sohne Anlaß zu geben, sich als verkürzt zu betrachten.
Dieser hat, als er an seiner ersten Stelle und noch zu
Hause war, sein Salair gänzlich für sich behalten,
währenddem die Tochter bis zur Stunde ihren
Verdienst in meine Hand gelegt und für sich fast keine
Ansprüche gemacht hat, im Gegenteil, sie flickte in den
freien Abendstunden unsere sämtliche Wäsche und
besorgte nach Feierabend auch das Glätten, wofür ich
sonst eine bezahlte Hülfe hätte anstellen müssen, da ich
als angenleidend diese Arbeiten nicht leisten kann.
Ohne diese Tochter sind noch zwei jüngere, noch
schulpflichtige Mädchen da, die mir natürlich die Tochter
noch lange nicht ersetzen würden. Das Arrangement,
wie ich es planiert habe, würde meiner Person ebenso
sehr zu gute kommen, als dem jungen Paar, doch muß
ich mit der Anschauungsweise meines Sohnes ernstlich
rechnen. Ich möchte zu keinen späteren Streitigkeiten
Anlaß geben. Das Urteil Fernstehender in dieser Sache
könnte mir einen wohlthuenden Rückhalt geben. Ich
bitte also sehr darum. Anhänglich- L-s-rw i» A.

Krage 5724: Hat schon eine verehrliche Leserin
einen verbleichten Sofapolsterstoff selbst mit
Aufbürstfarbe behandelt? Und wie ist das Resultat hievon?
Wird die Farbe des Stoffes gleichmäßig und
wohlansehnlich Wurde der Stoff bald trocken, und hinterläßt

die Manipulation nicht auf die Dauer einen
unangenehmen Geruch Um gütige Antwort bittet

Krau I. H. In Z.
Ankworten.

Huf Krage 5K89 : Als Dekorationsmaler glaube
ich Ihrer Abonnentin in W. hierüber ein Verfahren
mitteilen zu können, das meiner Ansicht nach seinen
Zweck erfüllen wird. Da blaues Pauspapier natürlich
nicht zeichnet, kann jedermann sich Helles weißes
Pauspapier selbst herstellen; und ist das Verfahren folgendermaßen.

Schlemmkreide oder sog. Liane ci'àovss (bei
jedem Maler erhältlich! wird in starkem Seifenwasser,
am besten aufgelöste Schmierseife eingeweicht (ohne
weitere Zusätze). Diese Flüssigkeit wird mit einem
neuen saubern Pinsel auf einen Bogen dünnes Papier
gleichmäßig aufgetragen und trocknen gelassen. Die
Seife bindet die Kreide so fest am Papier, daß es nicht
leicht abfärbt; fährt man jedoch mit einem Bleistift der
Zeichnung nach, so ist dieselbe auf dem dunkeln Stoffe
leicht sichtbar, und ist das Verfahren gleich wie mit
blauem Pauspapier. Es ist nur darauf zu achten, daß
der Masfe nicht zu viel oder nicht zu wenig Seife
beigesetzt wird. Im erster» Falle gibt man wieder Kreide
oder Wasser bei, im letztern mehr Seife. Indem ich hoffe,
dieser Rat komme nicht zu spät, zeichnet mit Hochachtung

Sohn einer langjährigen Abonnentin.

Auf Krage 5798: Wahrscheinlich essen Sie zu
hastig; vielleicht auch zu viel, und vielleicht sind. Sie
zn stark geschnürt. Das Essen soll gut gekaut werden
und nach dem Mittagsmahl bleibe man noch einige
Minuten am Tische sitzen. Selbstverständlich würde
auch reichliches Wein- oder Biertrinken einen roten
Kopf machen, doch denke ich nicht, daß dies bei einer
jungen Leserin der „Frauen-Zeitung" zutrifft.

Fr. M. in B.
Aus Krage 5799 : Es werden eine Unmasse Haarmittel

angepriesen, aber die meisten helfen gar nichts
und die andern nur wenig. Tüchtiges Bürsten des
Haarbodens ist das Beste. Eine Mischung von Hälfte
Ricinusöl, Hälfte absoluten Alkohol mit einem Tropfen
Rosenöl hat sich mehrfach als wirksam erwiesen. Wenn
Sie den Kopf einem ältern Arzte zeigen, so gibt derselbe
Ihnen vielleicht ein Capsicummittel. «r. M. >n B.

Auf Krage 5719: Wenn jemand schlecht schreibt,
ist ihm der Besuch eines Schreibkurses sehr zu empfehlen;
wenn gleich auf die Dauer der Erfolg nicht so bedeutend
ist, wie die Schreiblehrer ausposaunen, wird man doch
immerhin einen wesentlichen Nutzen davon haben.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5712 : Beschimpfungen und Verleumdungen

braucht sich niemand und unter keinen
Umständen gefallen zu lassen. In der Sache selbst aber
sind Sie im Unrecht; Sie waren nicht berechtigt, Haus-
fchlüssel machen zu lasten, ohne vorheriges Einverständnis
mit der Vermieterin. Nachdem Sie also einen Fehler
gemacht haben, wird es wohl das Beste sein, wenn
Sie die Schlüssel (mit denen Sie ja doch nichts mehr
anfangen können) der Vermieterin zustelleil, ohne eine
Vergütung dafür zu verlangen.

Fr. M. in B.

Auf Krage S71Z: Die Frage ist kürzlich vor
Obergericht entschieden worden. Man darf photographieren,

was man will, aber man darf nicht gegen den
Willen des Photographierten die Photographie
verkaufen oder in einem Schaufenster öffentlich ausstellen.
Für 50 Fr. bekommen Sie zur Not schon einen kleinen
Apparat mit einigen Platten, Papier und Entwickler,
aber der Beschenkte wird bald genötigt sein, Platten
und Papier nachzukaufen. Fr. M. in B.

Auf Krage 5714: Der Gasherd hat nicht mehr
Gefahren, als die Kocherei auf Petroleum, im Gegenteil.

Aber freilich, unzurechnungsfähige Personen sollten
mit Feuer und Licht überhaupt nicht umgehen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 571«: Gesichtshaare werden auf
elektrolptischem Wege ohne Nachteile und ohne nennenswerte

Schmerzen weggebrannt; die meisten Stadtärzte
und viele Aerzte auf dem Lande besitzen den hiefür
notwendigen Apparat. Fr. M. in B.

Briefkasten der Redaktton.
W. Z.

Hörst auch du die leisen Stimmen
Aus den bunten Kerzletn dringen?
Die vergessenen Gebete
Aus den Tannenzweiglcin singen?
Hörst auch du das schüchtern frohe,
Helle Kinderlachen klingen?
Schaust auch du den stillen Engel
Mit den reinen, weißen Schwingen?
Schaust auch du dich selber wieder
.lern und fremd, nur wie im Traume?
Grüßt auch dich mit Märchenaugen
Deine Kindheit aus dem Baume?

Frau A. ch. in Hl. Ihre Klage ruft einem kleinen
Bild: Dichter Nebel lagert seit Wochen über dem
Gelände und hüllt alles in sein monotones, düsteres Gran.
Es ist, als ob die Freude erstorben sei, kein Lied will
erllingen und kein Lachen ertönen, und trotz der
wärmenden Kleider dringt die schwere Feuchtigkeit uns
erkältend aus den Leib und bedeckt die Straßen mit einer
klebrigen, schlüpfrigen Schinutzschicht, die das sichere
Gehen erschwert und uns zwingt, beständig auf unfere
Füße und auf den häßlichen Schmutz zu sehen. So viel
Schönes böte die nähere und weitere Umgebung sonst
unserem Auge und Ohr; jetzt aber verhüllt und
verschlingt es der dichte, unfreundliche Nebel, in dem wir
uns doppelt bedrückt und gefangen fühlen, weil er auch
alle schlechten Dünste, die der menschliche Kampf ums
Dasein durch die Kultur verursacht und entfesselt, zurückhält

und in sich ansammelt, so daß der ohnehin
bedrückte Mensch nicht einmal einen befreienden, erfrischenden

Atemzug thun kann, so daß selbst der sonst Gesunde
gezwungen wird, krankhafte Stoffe in sich aufzunehmen.
Will sich einer wundern, daß wer immer es kann, diesem
häßlichen Nebel entflieht, daß ihn das Steigen nicht
verdrießt, um auf eine Höhe zu gelangen, wo in
undurchdringlicher, schwerer Decke der Nebel tief unter ihm
liegt, wo man leicht und wonnig die reine Luft
einatmet, wo die wärmende Sonne uns bescheint, wo
unwillkürlich in Sing und Sang dem Menschen das Herz
aufgeht, wo trotz dem Winter der Frühling herrscht,
wo neben dem reifbehangenen Baum im schützenden
Grase noch unermüdlich die bescheidenen Blümlein
blühn, und sogar Mücke und Falter von den freundlichen

Sonnenstrahlen sich über den sonst so bösen
Winter hinwegtäuschen lassen. Was nützt es aber den
im nebelbedeckten Thale Angebundenen, daß die aus
den sonnigen Gefilden Zurückkehrenden ihnen tröstend
sagen: „Seid doch zufrieden und dankbar, über dem
düsteren und undurchdringlichen Nebel scheint ja doch
unentwegt die Sonne; Ihr müßt diese Thatsache nur
festhalten und Euch vom scheinbaren Gegenteil nicht
bedrücken lassen." Gewiß wifsen Sie das Bild sich zu
deuten. Wie sollen Ihre Angehörigen das Bewußtsein
von Ihrem Wohlmeinen und Ihrer Liebe erhalten,
wenn Sie gar nichts thun, um diese Liebe nach außen
sichtbar und fühlbar zu machen, wenn Ihr eng
gewordenes, verbittertes Gemüt kein frohes Aufatmen,
kein fröhliches Ausleben gestattet? Wenn Ihr Mann
und die Kinder von der Häuslichkeit, die Sie ihnen
schaffen, angefröstelt werden, wenn das Lachen nur in
Ihrer Abwesenheit sich hervorwagt und ein heiterer
Scherz oder ein herzbefreiendes Lied erst dann auf die
Lippen tritt, wenn mit Ihrer Entfernung auch der
dumpfe Druck weicht. Was nützt es den in trübem
Banne Gehaltenen, wenn Sie sich ans Ihr Wohlmeinen
und Ihre Liebe berufen und dabei alles das thun, was
die Andern einengt, sie schmerzt und ihnen das
Behagen raubt? Sie dürfen sich nicht verwundern, wenn
der gemütvolle Mann für sich und die Kinder auf
die festlichen Tage der bedrückenden Atmosphäre zu

Entfliehen, sich an einer traulicheren Stätte
niederzulassen trachtet Die stilvolle, kostbare Einrichtung
spielt da gar keine Rolle; diese Aeußerlichkeiten werden
leichten Herzens entbehrt und gegen wirkliche Gemütlichkeit

und fröhliches Behagen eingetauscht. Begeben
Sie sich nicht mutwillig in diese Gefahr, sondern machen
Sie die Herzensthüre auf, daß die Sonne draus scheinen
kann. Versäumen Sie den günstigen Zeitpunkt nicht,
Sie möchten es sonst bitter bereuen.

Buchdruckeret Merkur. St. Gallen.
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einen Sag fpiiter.

Sgtbeßer.
4f®iic tDcitjtiadjtsfer3ett glüljn 311m legten îïïale,
Jjgf Des alten 3altres ganser Scgensfdjein

lütO abfd)ietmel}rreii£> uns im trauten Straffte
Der £tiriftbaumlicfyter nodjmats natje fein.

Die Habein fallen non bert troefnen gjœeigen,
Des grünen Baumes <£t)ren3eit ift um, —
Des a'ten 3ahrcs letjte Sdjritte neigen
Sid) abwärts unaufljaltfam, mübe, ftumm
Hnn ftnb bie JDeiönadftsfe^ett füll oerglommen,
Hollenbet l)at bas alte 3ahr ben *aufl
IDir fielen im Dnrtfeln fdjauernb unb befloinmen:
ÎDo gebjn uns tteoe ÎDegesleudftc» auf?
ÎDir taften jagenb, wie mit Kinbertjän&ert,
Hadj einem Efalt auf ungewiffem pfab
Unb 3ittern cor bem Sci?icffal, bas mit Spenben,
Die ttod; fein Jlcr umfüllt, allmächtig nalft
Sylpeflerglocfen Hingen burd) bie ïanbe
Unb tjörbar raufdjt ber ^lügelfdjlag ber Seit;
Unmerflidj löfen jidj gewarnte Bartöe.
(Krinnrung gibt uns fieunb'.id; bas ©eleit'.

Hun UTutl ins neue 3abc m't neuem Streben I

Unb leljnft bu bid; auf frember Batjn nad) £irfjt,
Sud;' feine Straelen nid)t im irren £eben:
Dir glüf(t's in eigner Brufit — als Huf ber pfltdft.

$rtet&ajten îrer Rshaftftkm.
peforgte ^Suffer in Jt. 3U «wer richtigen @r=

äief)utig gefjifrt ba§ weiblidje unb ba§ männlicfje @le=

ment. Kinber, bei benen nur ba§ eine ober ba§ anbere
©lemetit augfrfjliefetid) jur 2Bir!famfeit unb jur ©et=
tung gelangt, tragen ben (Stempel ber einfeitigen S3e=

einfluffung unb ©ntwieflung unnerfennbar an fid). @§

gibt nun ja oereinje!te Qnbinibuen, bie beibe Seiten,
ba§ mäitnlidje unb ba§ weiblidje, in fid) oereinigen ;
aber biefe gälte finb wirflidj feiten, unb bafi Sie felbft
nid)t 3u biefen Seltenheiten gehören, ba§ roirb §l)nen
belannt genug fein. Sorgen Sie alfo bafür, bap ein
Sehrer, ein Sßormunb, ber §au§arjt all pausfreunb,
ober fonft ein ffreunb gfjreS oerftorbenen ©atten bag
Seinige jur ©rjiehung Qfyrer etmag fdjwierig ju be=

hanbelnbett ©innigen beiträgt. SBenn bie Sßerhättniffe
biefei Dlaheliegenbfte $l)nen nicht geftatten, fo muffen
Sie fid) mit bem ©ebanfen ber ©rjiehungganftalt oer=
traut madjen, n>o audj gebiegener männlicher ©in=
flufc roirlfani ift. 28ir lönnen Shnen in biefem galle
an bie £>anb gehen.

JL-slrjt M Spengler
pra/îi.£le/ç{ro-J{omœopath. — Hydrotherapie.

passage (System Dr. h^etjgrerJ und
schwed. Heilgymnastik-

Bodania WolfHaiden
303] jft. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

Gegen Schwäche, Müdigkeit, Magenkrämpfe
gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit dem
Elsencognac GolUez ; seit 24 Jahren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Ranges eingeführt. Ueber
20,000 Zeugnisse und die höchsten Auszeichnungen
zeugen für seine gute Wirkung. Achten Sie stets
auf die Marke „2 Palmen". Preis Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in den Apotheken. [153

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

Jiräfftgung^mifteC.
£>err ?r. Jünapins in ^törcttöerfj (fßomment)

fchreibt: „Solange ich ®r. §ommeI'8 hämatogen bei
SSleidjfucht, Sfrofulofe, Uletöenleiben, tKl)ad)itt8, über=
haupt bei ffranftjeiten, bie auf SBIutentmif^ung beruhen,
angetoenbet habe, bin ich mit ben ©rfolgen ftet« ju=
frieben getoefen. 3çh fann fagen, bah ich ba« §äma=
togen Rommel tagtäglich berorbne. fs ift eine» ber
hcruorragenbften ntebijinifchen Präparate ber §eht-
jeit unb oetbienf bas allgemeine £06. fin
ungeheurer gforffdjritf ift in bent IRitfet gegenüber ber
atten, plagen nnb $ä()ne »erberfienben fifentherapie
gegeben." Sepot« in allen SIpothefen. [1092

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist I>r. Hommel's
Haematogen echt.

5enn Sie Stiefereien irgenb roeldjer 21rt unb
©attung beburfen, für prioate SSerraenbung
ober jum Sßieberoerfauf, fo bin id) bafür
an ber erften Cluelle. geh führe fein 8aben=

gef^äft unb brauche beghalb rceber Sofah
miete, noch ®ebienung auf bie 28are gu fchlagen unb
fann beghalb aufierorbentlid) billig liefern. 21nfragen
unter ©hiffre B 283 werben fdjneUfteng beantwortet. [283

v//////////////////////////////////.
Zur gefl. Beachtung.

Schriftlichen Auskunftsbegehren musa das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, mnss eine F rankatarmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Pine junge, gut geschulte Tochter,fr deutsch und französisch sprechend,
letzteres die Muttersprache, musikalisch
und im Umgang mit Kindern praktisch
erfahren, sucht Stelle als Kinderfräulein
in ein gutes Privaihaus. Beste Referenzen.
Der Eintritt könnte sofort geschehen.
Gefl. Offerten unter Chiffre M 831 befördert

die Expedition. /831

Gesucht:
Auf Anfang Februar ein tüchtiges,

zuverlässiges Mädchen, welches gut kochen
kann und die Hausgeschäfte gründlich
versteht. Nur solche, die schon in besseren
Häusern gedient und gute Zeugnisse
vorweisen können, mögen sich melden. Lohn
25 bis 30 Fr.

Am gleichen Ort ein nettes, sauberes
Kindermädchen zu 2 kleinen Kindern.

Offtrten unter Chiffre S M 815 befördert

die Expedition. /815

Gesucht wird:
eine anständigt, saubere, intelligente Person

zur Pflege von kranken Frauen, in
kleinere Kuranstalt. Bevorzugt würde
eine, die schon in Spitälern gedient.
Offerten mit Zeugnis und Photographie
befördert die Expedition des 'Blattes
unter Chiffre 822. [822

/n eine gute Privatfamilie nach St.Gallen
wird eine brave Tochter aus

achtbarer Familie gesucht. Dieselbe hat den
Zimmerdienst, das Nähen und Bügeln
zu besorgen. — Kleine Familie. Lohn
25 Fr. per Monat. Eintritt nach Ueber-
einkunft. Gute Zeugnisse erforderlich
Schriftliche Anmeldungen befördert die
Expedition unter Chiffre 820. /820

incLsrmäclclien.
Gesucht zum baldigen Eintritt aufs

Land ein treues, anständiges
Kindermädchen, nicht unter 25 Jahren, das
auch den Zimmerdienst kennt, etwas
nähen und bügeln kann. Gute Zeugnisse

sind unerlässlich. Gefl. Offerten
unter Chiffre G 821 befördert die
Expedition. [821

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Metzgergasse 11
Telephon 1012

w er
Werkstatte: Sternackerstr. 2
" Telephon T70ST. GALLE £4

Als nützliche FestgrescDa-eaaJse empfehle mein

besu?.°trl95 Küchen- und Haushaltung»- Arti,Uoln
Nickel, Kupfer, Email, Blech, Holz und Porzellan. [798

Koch- und Qagshaltongsscbole

GAIS'î^ï 934 m.im Hotel Ochsen

Luft-, Milch- und
' ' Molkenkurort I. Ranges

Herbstkurs: 6. Oktober bis 23. Dezember.
Winterkurs: 2. Januar bis 24. März. Frühlingskurs : 1. April bis 23. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.
Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen.

588] Die Kursleiterin: Frau B. Gally-Hörler.

Gesucht.
Suche für Mitte Januar ein

Zimmermädchen, welches etwas vom Schneidern

versteht und schon gedient hat.
Pensionat Bosset,

819] Avenches - Vaud - Suisse.

Eine Dame
(Fräulein oder Witwe)

kann sich mit etwas Kapital an einem
aufblühenden litterarischenUnternehmen
aktiv beteiligen. [816

Offerten unter Chiffre K 5987 Q an
Haasenstein & Vogler, Basel.

In welcher appenzellischen
oder st. gallischen Gemeinde fände
eine junge, tüchtige Glätterin
genügende Arbeit Gefl. Offerten unter
Chiffre AL827 befördert die
Expedition. [827

Schützet die einheimischelndnstrie!

———- Neue

seit 17^5 eingeführt
in Originalpaketen à Fr. —.75, 1.—, 1.25, 1.50, 1.75, 2.25 per 1/s Kilo, in allen
besseren Geschäften der Branche zu haben. (K 1286 Z) [636

Importeure : Riquet & Co., Leipzig-Gautzsch.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe ïïeujahrs- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme. —

2597] Vorlag und Expedition.

Einfach, praktisch, solid, billig.
Reelle Garantie. [771

Zahlungserleichterung. — Barsconto.

Schweizerlsohe
näbma$cMfitn°?abrik Cuzern.

Reese's
Backpulver

o>

o
ff.Euchen,Gugelhopf,Backwerk,otc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u, Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Car! F. Schmidt, Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Soifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

St. ^weìzer Frauen-Zeitung. 30. Dezember f)00

Wotiz.
Der Feiertage Wege»» erscheint diese Nummer

einen Tag später.

Sylvester.
ch»Wkie Wcihnachtskerzen glühn zum letzten Male,
MW? Des alten Jahres ganzer Segensschein

will abschiednehmend uns im trauten Strahle
Der «Lhristbaumlichter nochmals nahe sein.

Die Nadeln fallen von den trocknen Zweigen,
Des griinen Baumes Lhrenzeit ist um, —
ves acken Jahres letzte Schritte neigen
Sich abwärts unaushaltsam, müde, stumm

Nun sind die Weihnachtskerzen still verglommen,
vollendet hat das alte Jahr den lauf;
Wir stehn im Dunkeln schauernd und beklommen:
Wo gehn uns neue wegesleuchicu aus?

wir tasten zagend, wie mit Rinderhänden,
Nach einem Halt auf ungewissem Pfad
Und zittern vor dem Schicksal, das mit Spenden,
Die noch sein Flor umhüllt, allmächtig naht
Sylvesterglocken klingen durch die lande
Und hörbar rauscht der Flügelschlag der Zeit;
Unmerklich lösen sich gewohnte Bande.
Lrinnrung gibt uns freundlich das Geleit'.

Nun Mut! ins neue Jahr mit neuem Streben I

Und sehnst du dich auf fremder Bahn nach licht,
Such' seine Strahlen nicht im irren leben:
Dir glüht's in eigner Brust — als Ruf der Pflicht.

Briefkasten der Redaktion.
Besorgte Mutter in A. Zu einer richtigen

Erziehung gehört das weibliche und das männliche
Element. Kinder, bei denen nur das eine oder das andere
Element ausschließlich zur Wirksamkeit und zur
Geltung gelangt, tragen den Stempel der einseitigen
Beeinflussung und Entwicklung unverkennbar an sich. Es
gibt nun ja vereinzelte Individuen, die beide Seiten,
das männliche und das weibliche, in sich vereinigen;
aber diese Fälle sind wirklich selten, und daß Sie selbst
nicht zu diesen Seltenheiten gehören, das wird Ihnen
bekannt genug sein. Sorgen Sie also dafür, daß à
Lehrer, ein Vormund, der Hausarzt als Hausfreund,
oder sonst ein Freund Ihres verstorbenen Gatten das
Seinige zur Erziehung Ihrer etwas schwierig zu
behandelnden Einzigen beiträgt. Wenn die Verhältnisse
dieses Naheliegendste Ihnen nicht gestatten, so müssen
Sie sich mit dem Gedanken der Erziehungsanstalt
vertraut machen, wo auch gediegener männlicher Einfluß

wirksam ist. Wir können Ihnen in diesem Falle
an die Hand gehen.

Fr. uns?

55/1 u,sas.

«0Z7 HvvsnIsll H.-Hb.

a» lkerktagen S-S ». 11-12 an Ronntagen 1-2 Dbr.

keßen àâà, MjM, MßeMmM
gibt es uiebts össssrss, als eine Kur mit cksm

Ulsviiesxii»« V«III«» seit 24 labrsn ist ckorsslde
überall als Heilmittel ersten Ranges eingekükrt. lieber
20,000 Zeugnisse und die böckstsn àsseieknungsn
asngsn kür seine gute Wirkung, klebten Lie stets
auk (lie ölarks „2 kalmsn". kreis kr, 2,50 und kr. 5.—
in den Zpotbsksn, (153

Rauptdepot 4>»«»tl>elre> <Z«III«- tu Vliivleii.

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. Stnapius in AöreuSerq (Pommern)

schreibt: „Solange ich Dr. Hommel's Hämatogen bei
Bleichsucht, Skrofulöse, Nervenleiden, Rhachitis,
überhaupt bei Krankheiten, die auf Blutcntmischung beruhen,
angewendet habe, bin ich mit den Erfolgen stets
zufrieden gewesen. Ich kann sagen, daß ich das Hämatogen

Hommel tagtäglich verordne. H» ist eines der
hervorragendsten medizinischen Präparate der Jetzt»
zeit und verdient das allgemeine Lob. Hin
ungeheurer Aortschritt ist in dem Mittel gegenüver der
alte«, Wagen und Zähne verderöenden Hisentherapie
gegeben." Depots in allen Apotheken. (1092

vor ^älsevung!
in Dtll«u ff» D»ffv«rt»ri», sondern nnr

in ri»»vl»«» mit oinxovr'âsìvln tarnen ist Dr.
D»v»»»t«xv» svkti.

^enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre ö 283 werden schnellstens beantwortet, ftsz

Aur Lsvtl. veaelitunA.

^»ne g'unge, gut gescbulte Illiâter»,
»r deutseb und /ranTö'siscl» sprecbcnd,
le/Ttere« die Mutte/'spracbe, »nusilialiscb
und à Rmgang mit Rlndern prabtiseb
er/obren, ««à Rtelle a/» Rtndee/eàleî»
in ein gute« Beiearbaus, Reete Ile/'ei'enTen,
Der Rintmtt könnte so/ort gescbeben,
6e/l. vierten unter V/lh/'i'e V 864 be/ör-
dert die Rrpeditlon. /S«4

schttSklt/l/.-
-lu/" ^tn/ang 1-ebruar ein tücbtiges,

TUverlässige« Madebe??, u-elcbes gut booléen

ànn und die Lausgescba/te gründtteb
eer»tebt. Rur »olcbe, d-e sebou in besseren
Rckusern gedient und gute Zeugnisse vor-
iveiseu können, mögen »leb melden, Robn
2S bis SO /<>.

^tm gleleben Ort ein nettes, sauberes
su 2 deinen Rindern,

0^e?ten unter <7b«//re 8 M «15 de/ör-
dert d»e Rrpeditlon. /815

eine anstckndig«, saubere, »n/elttgente Benson

sun B/lege non branRen Rrauen, »n
kleinere Ruranstalt. Revorsugt isünde
eine, die «âon «n Rpitdkenn gedient.
PA'enten m»t ^enZ-niS und Bäot0Anaxki»e
be/ondent die Réédition des 'Rtattes
unten vlii^ne «22. /«22

T n e»n« AuteBnivat/amiAe naoä K. Satten
^ wind eine bnave Boâten au» ackt-
banen Bamitte Aeeuclit. viesekbe k»at den
^»»imendienet, da» ö/alie» und RSA-etn
su de»onS-en. — Rtteine Bamitte. Roän
2S Bn, xen Monat. Rintnitt nacä l/eben-
ei'nàn/'t. Sute ReuAnàe en/ondenttcä
Rän»/tt»cäe Anmeldungen be^öndent die
à^edition un te?' S/ih^ne «20. /S20

Sesucttt Tun» baldigen ântnitt au/»
Rand ein tneues, anständige« Rinden-
inckdcben, ni'cbt unten 2S ckabnen, da»
aucb den X«mmendien»t k?e»nt, etu>a»
nckben itnd bügeln ^ann. Sute Zeugnisse

»ind unenlck»»l«cb. Se/?, S/enten
unten Sbi^ne S «24 be/öndent die Rrpe-
ditlon, /«24

Xincisl'-IVIilok.
o/s s/snt/ts/s/'/s /Vä/ttN/Nt/s/? t/sn ösnssn

^//?6/?-fl///o/?Fsss//so/?Z// ^sn/?tt/s/

S/s s/s/?s/'/ t/sm ///ttt/s s/tts ^â/k/Fs //os-
s//7tt//ot?ttttt/ ^s^/s//?/ à/?Ms/?t/ss ^ttsss^s/?.

lvêpiât» îii ckSii /82S

ZlvàKsrK»«»« II
1'slopkion 1012

W

hsàtîtw Ltornaekerstl-. 2
' ^slsr>k>c»n 770

flls llMlede empkà Mill"àà îiià- M ààltllW-
Xinlît ì, Kuzitt i Ilniitil, Iklitli. II«l^ »»(I lk«r»«II»i». s?98

iioek- llvâ ßst8dsltllvg55ewle
ìMIMlì S34 m.iill llvtvl hellen

lult-, N!l!«>- liiili
- «> KààiMl I. »âilgiî

ltsi-bstkurs: 6. Oktober dis 23. December,
Vlinterkurs: 2. äauuar bis 24, blà. prükllngskurs: 1. tlprll dis 23, llavi,

Oslsgsubsit 2ur Lrloruullg àer bürgerliekeu, sowie cker ksiueu küobs,
kraktisebe klulsituug 2ur kübruug âes gau^su klauswessus. Kemütliebes
kamilienlebsu. — krospskte gratis. — kelepbou. — Rskersimsu.

S88s vis kurslsitsriu: lrau k. Kally-klörlsr.

Rucbe /ün Mitte ckanuan eln Rln/îiiîsn-
«oele/ie» etwa« nom Rcbne«-

denn nenstebt und »cbo» gedient bat.
lkonslonat Rîosset,

SkSs ^tssilâes » kaud - Ruisse,

Dins Dams
sllîiiiliîii (xlizi Wit^v)

kavu sied mit etwas Kapital au eiuem
aukblübsuckeu litterarisebeulluteruebmeu
aktiv beteiligen, (816

Olkertsn unter Obilkre X 5987 ll an
«aasenstein S. Vogler, Sasel.

In welcker appenriellisoben
oder st. galliscden Qemeincke läncke
eine junge, tücktige oiätterin ge-
nügencke Rrdeit? Liell. Ollerten unter
Okillre kl.1,827 befördert die kxpe-
dition. (827

MMàMwWcklMm!
iVtZri«

seit 17^-5 sinIsfüvr't
in Originalpaketen à kr, —,7ö, 1,—, 1.2S, 1,50, 1,75, 2,25 per V» Kilo, in allen
besseren Oesebaktsn der Lrancke ?n baden, (k 1286 Z) (636

Iwpàuie: R.iqusi öc Oo., liSipZÎA-Kaàsek.

lkin einp/eblen «nsene pnücbtig ausgestatteten

<5//kààà/k
als stets u-illbommene

älebisetTsn B^aîeeiì-Xeîtirilg à Rn. 2 —
Ms Rleàs Ikstt à „ —. 60

«rntck HttuââuriMSsoàl« à „ —.60
Bnomxten kensand /?en Racbnabme,

2597s Unas 5x/osâ'on.

Lillklled, Mvised, solid, bliliß.

NesIIs Karantie. (771

Zablungssrlsiebteruug. — Larseonto.

Nâkmascdinen-fabrik cu?ern.

^îssss^s
^k.LliedsQ,Slies1doxk,Lààork,oìv.

^>sck^ /s» //e/s.
in l)l0A6n-, l)elil<ate88- u. LpeZk/eihsncjlunASn.

fadi-ikniklisllasse bei Läs! f. 8etlNliljt, lürieti.

kür 6 kraiàn
versenden kranko gegen Haeknsbms

btto. S Ko. ff. loilotto ffdtsll-ffoiton

(oa. 60—70 leiobt bssokildigts Ltüoke der
feinsten loilstts-Leiksn), (5

vergmann â 0«., Wiedikon-Züriek.



SdttaetfBt 3frauen-Jetfu«g — Blätter für frett tiàttglirlten Stete

Mandoline „Helvétie"
4 0 Fr. seulement franco de portAO dans toute Ja Suisse.

Elégante mandoline napolitaine,
|._bois palissandre, avec tous les

accessoires analogues, plus
une méthode complète.

Spécialité de Mandolines, Guitares

et Violons
I Catalogue gratis. — Maison de musique.

S. ßeggiani, Lugano
(11 3803 Q) Tcssin. [782

Auf Weihnacht und Neu-
jähr empfehle meine bekannten

Bi'iiitigEÉcldsiPpililiiilsr
in verschiedenen Grössen u. Farben.

Muster gesetzlich geschützt

Frau Mar. Stutz, Goldau. i?78

vXXVXXXXXXXXX>^XXXX\XSXXXXXXXXXXXXXX

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.

Verkaufsstellen an Plakaten
ersichtlich.

En gros bei
Carl F. Schmidt, Zürich.

1900er

garantiert echt,
versendet franko gegen
Nachnahme (H2G) [700

B Pfund Büchse Fr.4.90

J. B. Bist, Altstätten (Rheintal).

AS. ry-gyfe

JHbrlicb er$d>einen 2$ Rette.

Preis mir 30 Pfennig.
Komane — PoutUm — Qtrjählungtn —
lutiioreghen — Jaljlreidje allgrmrin t)er=
hiiiibltd) gefdjriebene Artikel ans allen
flJiflTensgebietrn — farbig iUufirierte 3tuf=
fäl[e — Sine fülle ritt» unb iiueifeitiger
SUuftrationen — farbige Hun|lbeilageii.

ffttte erbt freutftfre

Familien gcitfttjrift.
9W~ 3)as erde Äeft iß 6urd?jeöe38ud?$an&
Tung jur AnfîcÇt ?u erwarten.

I tu alle
Abonnements

aßen «Sortiments» unb $otyortage<
39ud)l)anbiungen, fotoie bei

aßen IRoftanftalten.

ttage*^fü

Schönes und praktisches Weihnachtsgeschenk
von bleibendem Wert

Bucbbofers Schweizer Kochbuch
Prämiiert mit der gold. Medaille an der internat.Koch Kunstausstellung in Frankfurt a. M.

Prächtige Tafeln in Farbendruck über die verschiedenen Floischstücke und
Klassifikation derselben. Illustrationen Uber das Zurichten und Verschneiden
des Geflügels und Gewildes, sowie der gebräuchlichsten Fischarten. Ausführ
liehe und leichtverständliche Recepte. In mohreren Kochschulen als Lehrmittel
eingeführt. Verfasst und herausgegeben von (H5424J)

Alex. Buchhofer, Kochkursleiter der Berner Kochkurse.

Zu beziehen, broschiert à 10 Fr., solid und schön gebunden à Fr. 11.50, durch
j Buclihofers Küchencinrichtuii^-Gcschäft K rampasse 9, Bern. [799

ffi

I
1

Kerbschnitz und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni.
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm-'Marty, 4 Maltergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. ~®(I [638

ifi? '1*1' 118 &S 1Û? î0>
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11

1

\
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Migräne, Kopfschmerz
622] Antwortlich Ihres Geehrten teile Ihnen mit, dass sich keine Schmerzanfälle
mehr eingestellt haben, und bin ich somit von dem qualvollen Leiden, Migräne,
Kopfschmerz, befreit. Ich danke Ihnen bestens für Ihre briefl. Behandlung und
die erzielte Heilung. Blumenhof, Kehrsatz b. Bern, den 25. März 1900. Ernst Marti.

Die Echtheit dieser Unterschrift beglaubigt : Benedikt Schmutz, Gemeindepräs.,

Kehrsalz. Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarns.

Zahnarzt M» Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—12'A Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise. :

NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche
an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759 I

bru
vollkommen giftfrei

ist das beste Putzmittel für Silber,
Britannia, Cliristofle.

Bequem, einfach, sauber, schützt das
Metall vor Gelbwerden.

769] D epot: (H 3700 G)

Emil Saxer, zum Waldhorn.

TTiel
O-eld

spätrem.
alle Hausfrauen bei Führung von
Carpentier's Hanshaltungs-
bncli. Dasselbe ist übersichtlich,
einfach zu führen, dauei haft gearbeitet.
Ausgaben à 2 Fr. und 3 Fr.

Zu beziehen durch die meisten
Papierhandlungen. Verlag von (Zà 2481 g) [618

Paul Carpentier
Bücherfabrik Zürich.

Wo nicht erhältlich, liefere ich direkt.

Vorhänge
734] in stets

reichhaltiger Auswahl
in ecra, weiss und crème

empfiehlt zu vorteilhaften Preisen

at> Lager
Richard Kirctisrata

St. Gallen
Vadianstr. 27

Rideauxfabrikation en gros
und

Verkauf en détail!
Mustersendungen franco.

—— Telephon 87. —

*

für solche, welche die etirkendt

PATE PECTORALE
von J. KLAUS in Locle

anwenden. Zahlreiche Medaillen.
40jähriger Erfolg. Mehr als 100
Zeugnisse v. Ärzten u. Apothekern.
Ififl nnn Schachteln P«r Winter in
lUU.UUU der Schweiz verbraucht

Preis il. ganz. Schachtel Fr. I, d. halben 50 Ct

Verkauf in allen Apotheken.

Bienenhonig, garantiert echt,
per Kilo Fr. 2. — und 2.50, Wachholder-,
Holunder- und Kirschlatwerge, div.
Confitures, Gelee und Marmelades
liefert in beliebigen Quantitäten. Für
Wiederverkäufer günstig.

Bezugsquelle :

•J. U. Reifler, Honighandlung
Stein, Appenzell A.-R. [722

fjALACTINA
Kindermehl.

SChren-Diplome 12 Grands Prix.
21 Goldene Msdoillen.

'Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [493

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

IVIanclolinv „llklvstib"
1 O 5r seulement franco äs portxo dans touts ia Fuisse.

plsgante mandoline napolitaine,
I..bois palissandre, avec tous Iss

accessoires analogues, plus
uue mstbods coinptète.

SMisliiS ils IläiillMes, Siiitms
et Vielons

Oàlogltv gratis. — Aaisou àv musigue.

F. Ueggiaul, Lugano
(II z»l»s «j) v««»»« 1782

àk ^VsiìrrrctOìii unà

Mìir ewpsàls msius dsliannteu

WàîWtnàì»?Wl!lsli»
in vsi'àisàolleu Lirosssu u. ?urbsn.

àà gestsklieii gescliliM

?rM Alar. 8tà, Kolà. i??»

<XXXàXXXXXXX>XXXXXXX^>^XXXX^^XXXXX

sterikirokenikee

Vorbautastollsn -ce Sladatsn

1900sr

garantiert ver-
sendet franko gegen
Hacknakms (U 20) s?o»

ö klM Liiàe kr.ê.Sl)

1 k. kint, Mtèità (KIiHÎutîiI).

v.à ' 'LWN-

jährlich erscheinen 28 ffelte.

preis nur so pfennig.
Domäne Novellen — Erzählungen
Humoresken ^ Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebieten ^ Zarbig illustrierte Aussätze

— Eine Mlle ein- und ziveiseiliger
Illustrationen ^ Mrbige Kunstbeilage».

— Eine echt deutsche —
— Familien - Zeitschrift. —

Das erste L»eft ist durch jede Vuchhand
tung zur Knstcht ?u erhalten.

> ^^.in alle
— Abonnrinents —

allen Sortiments- und Kolportage
Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten.

ctage-^â

8lîdàs llllà Mlltillàs UàllàMsvIià
><»I> I»i<îi»t I»«I« II> Wtit

vuckkstètZ Schweirer llocftbuch
?sSiniiest mit lise gstlil. iisilsllls sn liss inlstsnst.iiocli iiunàîstleiiung in issiiliusl s. U.

?ráodtiso ^akslo id P'ardondrook Udor dio versodiodonoo l^loisodstilokv und
Xlassidkatiou dorsoldon. Illustrationou Udor das ^uriedton und Vorsednoidou
dos (ZoHüßsvIs und Ovzvildos, sozvio dor sedräuodliodston t^isodarton. ^Vusküdr
liodo und loioktvorständliodo Rocopto. In rnodroron Xoodseduion aïs divin rnitìol
oinsolüdrt. Verlässt und doraussosodvn von (U 5124 d)

^Isx Lvrc-dìiOksi', Xoed^urslsiter âsts kei'llstr ^ood^ursê.

^Iu do^iodon, drosodiort à 10 d'r.. solid und sodön sodundon à d'r. 11-50. durod
9, Itsri». s709

Z

«>

V
Z

Xordseknà und daudsà^o
l7tei»«Uivi», WviIt?si>Av, N«Iir iu àssbaum, Akoro, Kinds, Ziabagoni.
Vvrlnxvi» auk papier und auk Not? litbograpbisrt, smpiisbit iu grosser Ausvvabl

d.srnna^IVIai'tz^, I àlisrMs 8t. Qallsrr.
Preislisten auf iVunsck franko. ^UU s638

lss? 'iV iss? ^

1

Ais

î!

/lat -itt ^
7>an?s^ ^

â as»».- ^
cis»
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MÎNi'àS, I^optsOkniSrZi
622 s Autwortliek Ikres Lsskrtea teile Ikusu mit, àass sied keine Letimer^aukälls
msìir eingestellt liadeu, uuà dia iok somit vou àem qualvollen ksiilen, Zligrans.
Kopksekmsr/, dskrsit. lek clanks Iknsn bestens kür Ibre briekl. Lskauàlung uuà
àis erhielte Heilung. Llumeubok, ksbrsà b. Lsru, àeu 25. ktà 1960. Lrust klarti.

Oie pebtkeit àisssr Ilutersebritt beglaubigt: ösueclikt Lokmuts, (lemeincle-
pras., Ksbrsal^. Aàrssse ' I'rlvatpnIIIrlllillr <ZI»rn«, Ilirebstr. 495, «!»?,»».

àà D. àwàAS, llieà. M.
klà ^ è (kaîsr Aiillvr).

8preebstunllen: mimttssp g—IZ'/z lldr, lisudmittststî Z—S lllis, 8onntags bis F Ukr.

8eàvr/1o8« Lstlaiisilting aN«r 2âu- uuâ Un»äranliltvitvll.
I'Iumliit rri». — liiin^tlietit Mitlitt«.

Lilltss prstss.
HL. pmpkekle mieb uoeb speciell ?ur Lsbanâlung vou Xiutlern, wslebs

au selnvsrem tabuen, /abnpusten, Xrampkeu, tlouvulsiouen etv. Isiàku,
bel slvkerm Lrkolg. s1759 >

dlsl
vollliommeo g! kl fret

ist «las beste pàmittel kür ^ittl»«!-,
Iti itîiimiî», SI»ri«t«Uv.

Leciuorn. vinfaod, Zunder, sodUtsit das
Detail vor dvldzvorden.

769) D ^ o t î (l! 370V 0)

dinil 8axer, !M Uàlâdorii.

Q-SlÄ.
Sx)S.icSii^.

allsIi bei pübruug vou
0»»i»«ntier « KU»i»8l,nttiiiiL(8
Hnrti. Oasselds ist übersicbtlicb. ein-
kaeb 2U kubreu, clause kakt gearbeitet
Ausgaben à 2 Pr. uncì 3 ?r.

2u de^iskeu clurck die meisten Papier-
bancllungsn. Verlag von (M ât8l g) stz?8

Paul Oarpontlsr
I! >> <ct» < l t -> t» I i I< X ii li <I>.

Vo nickt erksitliek, liefere ick direkt.

?MO
734s in stets

reiebkgltige? ÜULv/gkl
Ist vei'll, 4V6Î88 M erèniv

smpllsblt 2U vortsitkaktvu preisen

:rti I
kicàril littUrilliiîi'

8t. QallSrr
Vs.6is.nsir. 27

liilleiìnxt'abriìciìtioil ev Asgs

rind

Vsr^arrk sir detail
lVlnst.srssnânngsn srsnss.

-»»»» 87. -m»»

»

iik «oleki. «sich, lii« «tiàil»
p/^7e k'lleion/ìl.e

von KI.M in l.oclg
lmvêvàêv. îàrslvks llèâstlloii.
tv.Iâdnxer krkolx. Ilsllr als t00
2suxiusss v. àzton a. Xxotdàrv.
IÜH.HHH

a», 8c»««>, >».d.-uc»I.

srà 4 x»»!. 8c>!»c>i>«! sr. tz 4 bâld«> 80 stt

Verdaut lv alleu ^xotllàov.

Iti«iivilN«i»îx, garantiert ecbt,
per Kilo Pr. 2. — unà 2.59, »'aebboldvr-,
Uolnuckvr- unà Kirsoblatverge, 6lv.
OouLtures, blelee uuâ lilarmelaâes
lieksrt in beliebigen sZuantitäten. Pür
sVieäerverkänker günsiig.

Ss^ugscqnslls l

Vst. ZI. Iîe>!ti«i-, Uonigbanâlung
s722

Ki nclsnmskl.

SLKren Viplvm« IZkranda prix.
21 So>den«K«dviklen.

^sliSitücli in Wlàn, llsstgussien ete. sisz



Stfjftretier Sraitcn-^eihtng — Blätter fur hen Ijäusltdjßn Srsta

Si lui m\ L

St. Immer 3. molfcnder St. Immer
Grosse Magazine in Neuheiten, Stoffen aller Art nnd Confection. S

Coupons ^
IV Ausnahmsweise Gelegenheit für nützliche Festgesehenke. 1?

S

S
s

Eine grosse Partie 4—6 metriger Coupons in Damenstotfen
wird mit bedeutendem Rabatt verkauft, so dass jedermann, auch bei
nicht momentanem Gebrauch, die Gelegenheit benützen sollte, um einen
ebenso günstigen wie nützlichen Einkauf zu machen. (H 8094 J)

Notierung einiger Preise: per Coupon

Kleid von 5'/a Meter, Winterstoff, sehr dauerhaft, doppelbreit Fr. 4. —
Kleid von 6 Meter, Loden, prakt. u. solide Waare „ „ 6. 50
Kleid von 57->lMeter, Winterserge, reinw., in allen Färb. „7.—
Kleid von 6 Meter, starke reinw. Vigoureux-Stoffe „ „ 9, 50
Kleid von 6 Meter, schwarze, englische Serge, reinw. „ „ 7. 50
Kleid von 5 Meter, engl. Tuch, schwere Winterware, 130 cm br. 9. —

m 792] etc. etc, etc.

5 Verlangen Sie gefälligst Special-Musterkollektion der Coupons im Ausverkauf. Si

„Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art,
751

Eine warme Mahlzeit
längere Zeit entbehrt, verursacht Frösteln und
Unbehagen. Dieses wird sofort gehoben durch
den Genuss einer warmen Tasse Toril, deren
wohlthätige und belebende Wirkung jedermann
alsbald fühlt. Toril, fest oder flüssig, mit einer
Tasse heissen Wassers gibt im Augenblick kräftige,

wohlschmeckende Fleischbrühe. [736
Man verlange Toril, fest oder flüssig, in allen

besseren Kolonial- u. Delikatessen- Geschäften.

Wo Linderung, da Besserung,
Ohne Besserung keine Heilung.

Herrn Ernst Weidemann in Liebe'nburg (Hark).
Bitte, senden Sie weitere 5 Pakete Thee per Post - Nachnahme ;

derselbe hat meiner Frau nach 30tägigem Gebrauch sehr gute Wirkung
gethan, und glaube nun sicher, dass ich dieselbe noch einmal rette
vom sichern Tode; da sich zwei Aerzte von ihr losgesagt hatten, so
wandte ich mich in der grössten Not an Sie und habe mich in der
Wirkung Ihres Thees (russ. Knöterich) wahrhaftig nicht getäuscht,
und kann ihn jedem Lungenleidenden nur empfehlen.

Gustav J., Steinbruchbesitzer in Alt. Br.
Das Original liegt zu jedermanns Einsicht bei E. Weidemann, Liebenburg.

Um den Patienten den Bezug des wirklich echten Knöterichthees
zu ermöglichen, versendet Herr Weidemann denselben in Paketen à
60 Gramm durch sein Generaldepot, die „Greifen-Apotheke" des Herrn
Alfred Schmidt in Basel, nach allen Orten der Schweiz. [803

T\ Bett- T «

Berners Lernen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
JedB Meterzabi. o.,. Rpa„FQ.,<tctPiiPPn Monogr.-Stickerei.

Muster franco. OpUu. Dl dUldUSSloUBI II Billige Preise

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [425

jj^ Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten
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634] Sämtliche Artikel zur Damen-
Schusterei und kompletes
W erkzeng bezieht man am
billigsten bei A. Minder, Leder-
handlung, Hnttwyl, Bern.

Auf Verlangen Specialpreisliste gratis
und franko. (H4233Y)

L

Vollständiges Lager
aller

Apparate
und Utensilien

filr 1835

Kranken-
Gesundheits-

Körper-
Klnder-

uiid Frauen-Pflege.
Hebammen-Artikel.

Für Frauen
weibliche Bedienung.

1

Schweiz. Mediz.-n. Sanitätsgescbäft A.-G.

v. C. Fr. Hausmann

Hechtapotheke ST. GALLEN.

1 Papeterie à 2 Fr.
100 Bogen schönes Postpapier
100 Couverts, 10 Stahlfedern
1 Federhalter nnd 1 Bleistift
1 Flacon tiefscliwürze Kanzleitinte
10 feine Cigarrcn (0 125 F) [773
1 Radiergummi, 1 Löschpapier
1 Assort. schöne Gratulat.-Karten

Statt Fr. 6.20 nur 2 Fr.

5 Stück Papeterien 8 Fr.
End-Huber, Muri, Aargau.

m Trunksucht m
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [68<

Adr.: 0. Mück, prakt. Arzt in Glums.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterieiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
20] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

^ ÄM i'M!

8t. Immei- m A AàNà ^ 8t. Immei- ^
Krossk lilä^ink in «kildkiteii, 8l<à âllsr àri miâ ûonlâìioii. D

Üllüvslimmeize Kàgenliejt liir »iit^Iicke ^8tZ«8àenIik. U?

»

Lins grosse partis 4—6 mstriger Oouxons in tl.ir
wird mit bedeutendem Ladatt verkauft, so dass jedermann, aued dsi
niedt momentanem kebrauck, die Kelegendeit bsnülxen sollte, um emeu
ebenso günstigen vis nütxlicksn finkauk xu maeden, (ll 8094 l)

IsohisruQA sûÛAsr ?rsiss: psr coiiM
Xieid von S'/- IXeter, Winterstoss, ssbr dausrdakt, doppsldrsit fr. 4. —

von K IXeter, Doden, prakt. u. solicls Waare „ „ K. 5g
IW Xleid von 5V->'liioter, Winterssrge, rsinw,, in allen fard, „7.—
«à ^ìeiii von K bletor, starke reinw, Vigoureux-Ltosss „ „ g. 5ll

Kleill von k Ueier, scdwarxe, sugliseds Lsrgs, reinw, „ „ 7. 50
WW Xleid von 5 IXeter, engl, luek, sekwsre Wintsrware, 130 cm dr, 9. —

792j ete. etc. etc.

à Vàgen 8ie geiàlligst Zpseisl-Iiluziei'liollelitioii à KouMî im kusmlisu!. ^

.àvàt u. lîàvsv. Hilàliovolât, fsnwîseliovolat à jìi't
7St

e»ikhâ»'k, ^>à'skeà îtucî
l7>»hâK»/6»i. so/opê eî»»»'â
</«»» 6?e»iî»ss ^«sss
îvv/têt/ià't/j/e »»»icî h«^she»»t?e ^eeîs»'»»»«»»»»
«àdtàê /ssk oÄ«»- M'êssêA, âêt eàe»>
ir^sse /»«îss«»» ?r«sse» s »»» /c?«/-
5///«, ^6àâb?»â«. i?36

/est vtîs»' ^t»ss»s/, à «êêen
Hesse» en ^oêon^Kê- n. ^>ehà«5essen- <?esâà/ten.

Vo I.inâsi'unA, à kesserunA,
Okn6 kesserunA ^eins Heilung.

Herrn Krnst Weidemsnn in kiebendurg (ksr»î).
Litte, ssnàen Lis weitere 5 Pakets Idee per kost - Üacdnadme;

àerselds bat msiner frau naek 30tägigsm Oebraued sekr gute Wirkung
gstdsn, und glaube nun sieder, àass iod dieselbe nook einmal rette
vom sickern Vods; 6a sied xwei ltsrxts von ikr losgesagt katten, so
wandte led mied in 6er grössten klot an Lie unä bade mied in 6sr
Wirkung lkres ssdess (russ. Knötsried) wadrkaktig niedt gstäusedt,
un6 kann ikn )edem Lungenleidenden nur empksklen,

Liustav 1., Ltsivbrueddssitxer in lt.lt, kr.
vas original liegt xu jedermanns Kinsiodt bei f. Weidemsnn, kiedenburg.

lim 6en Patienten 6sn öexug 6ss wirklied sedten Knütsriedtdees
xu ermögliedeo, versenäet Ilerr Weidemaon öensslbsn in Paketen à
60 üramm äured sein tilensraläepot, äis „kreifsn-ltpotdsks" âss Herrn
^Ikreà Lcdmiàt in öasel, nacd allen Orten 6er Lcdvvsix, s803

»«tt- ^O6I'N6I'.à^6M6N
üsill- u, N»>d-

àr «arsntiert reellstes, Laosrtiattestss sizsnvs fadrikat,
>I°lIl> K-Iill'lZdj, o... «lllli>l,l.-8til!>l°l'°l.

Unster krsnoo. llraUtaUîiîiiblllîrll Lillise preise
kV Lttiil MiiHsr 6c Oc>., I^aikNSiiàal söölil)

I»eillei!vebsrej mit elektrisekem ketrieb niiä llänäveberei i^25

^ I^ivkorantsrl (ter Mâs6Q03sen3etiatt und vieler Hotele und ^.netaìtvri
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6341 Lämtlieds Artikel xur V»n»vi»-
8«I»nst«»vi «iril Ii«i»xlvtvs
>V v I It ir S » Kx dsxisdt man am
billigsten bei ^k. Zlinckvi'.
Iiîimllilii^, II »tttvvl, kern

ltuk Verlangen Lpeeialprsisliste gratis
un6 franko, (L 4233 V)

VoIIstSn6ixos l.sg«r
aller

Alppsnsìs
uncl UtVn»iI,vi»

kiir î 835

Ikritlilre»
klvsaiiÄdsIts-

IKSrp«?
lijn.Ier

uns »r»iie I» I'lllt»!;«?.
S»!»»»»»»»«« àrttll«!.

für fransn
veibliobs k«6isnnng.

8ài!.llvâiî.-li. SsiillätsßoslMl à.-K.

«, lî. fl>. lKllMM
HvvdtapotdvIiS 8^k.

i?îlMikà2kr.
100 Logen svdönes pvstpapier
100 Oouverts, 10 Ltaklkeüern
1 federdalter und 1 Lleistilt
1 flavon tieksednarxvXaii/leitinte
1V keine pigarrvn (v >ZZ k) 1773
1 Ladivrgnmmi, 1 Lösvdpapler
1 Assort, »edöne Oratnlat.-Larten

8tStt ^k. K.2V NUk 2 ^k.

» I'!»z»e1« l it>ir 8 lb »

Uuri, àlAu,

Olpuàuckt O
und deren folgen werden dried, seknsll
und dilligst mit unsekädlieksn >Iittsln
naed eigener dewäkrter kietkode gedeilt,
Heine tisksimmdtel, ^aklreieke Dank-
sckreiben von Oeksilten liegen vor, 1°°'

àà.l v. NtteK) Mill, à M klül'U«.

I'rs.usii- urià KôsàlsàtL-
^ra.n^sitsn,

?eààsnLtài'iiiiZ, àedâr-

màsr!siâsn
werden sednell und dillig (auek brisk-
lied) odns Leruksstörung unter strengster
Diskretion gedeilt von

vi-. we«!. HüüiZvi'
20) Lniiend».
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Vertrauensvoll wenden Sie sieh an

Magazine zum „Grünenberg", Winterthur.
Kn gros. En détail.

Damenkleiderstoffe
Herren- und Knaben - Kleiderstoffe

Leinen- und Aussteuer-Artikel

Teppiche, Bettdecken, Reise- u. Pferdedecken
Baumwollstoffe für Kleider und Wäsche.

Dam»»confections
erhalten Sie dort in schöner, gediegener Ware
und grosser Auswahl. [777

Gegründet I860- Muster gerne umgehend frank».

1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format Fr. 2.40

PnctnanlfiP 500 Doppelbogen klein oder Oktavformat Fr. 1.50
rUoipdpiCl ; 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) „ 3.—

500 Bogen japanesisches Einwickelpapier Fr. 1.20

Packpapier und Umhüllpapier i"d K"° V*'Ä
Schreibfedern in über 20 Sorten à Fr. -.50 per Schachtel.

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages franko,
sonst Nachnahme. [280

Papierwarenfabrik A. NißdcrhällSeP, Grenchen.

Ss

Specialität:
Alcool de Menthe

Vinaigre de Bnlly
Eau de Cologne

Pears Soap

Crème

Savon \ Simon
Poudre

| Sinu-Fùisr-Mn
Theaterplatz 2

E. Eeller-Enell

vis-à-vis dem Hotel Hecht

ST. GALLEN

Specialist:
Schildpattartikel
Zerstäuber

Frisierlampen
Brenneisen

Brosserie

Kämme

Manienre

Shampooing — Toilette-Schwämme.

Grösste Auswahl in feinen Parfums und Seifen
in reizender Packung. [741

esa

Neu!!! Unübertrefflich!!! Neu!!! Echt amerikanisch!!!

„Reüabel"
Petrol-Gas-Herd

[521

liefert eine richtige Gasflamme ohne
Ranch, ohne Geruch, ohne Geräusch.
Absolut keine Explosionsgefahr. Pe-
trolverbrauch für eine Familie von 4 bis
6 Personen 1 Liter pro Tag. Der
geringe Konsum wird erzielt durch das
Princip des Herdes : „Speisung der
Flamme durch Sauerstoff". Herde
1—41öcherig. — Man verlange Prospekte.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem Vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

ist unser Corset „Sanitag", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Bru.t- und Seiten - Gummieinsätze aus,
sodass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfectionsgeschäfen. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894- — Diplom — Genf 1896.

Als nützliche pestgesehenke empfehlen :

Feine Damenstiefel in allen Lederarten fff»
Damenstiefel, einfacherer Arten [788

Damen - Pantoffeln und -Hausschuhe
vom einfachsten bis zum elegantesten

Ball-Schuhe in vielen Arten u Preisen

Gummi-Schuhe, engl. u. amerik. Fabrikat

Gummi-Schuhe, feine, leichte Sorten

Schnee-Schuhe
Loden-Gamaschen
Kinder- u. Töchter-Gamaschen-l
Tuch-Gamaschen in feinstem Pariser Schnitt und schönen Farben

Kinder- und Töchter - Stiefel in Leder, Filz etc.
Grösste Auswahl, bekannt billigste Preise, fachkundige Bedienung.

mil Bischoff St. Gallen
Brühlgasse 12 Telephon 1090 Kugelgasse 3.

Um Helena.
Roman von Ida Boy*Ed.
Die „Gartenlaube" eröffnet mit dieser
hervorragenden Romanschöpfung der gefeierten

Schriftstellerin soeben ein neues Quartal.

JUtonticmeimpreis viertel jährlich l mark 75 Pf.

Zu blieben durch alle Buchhandlungen u Postämter.

Probe -Hummern gratis und franko durch alle
Buchbandlungen, sowie direkt von der Verlagsbandlung

Ernst Hell's natbfolger 6. m. b. B. in Eeipxifl.

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. IPF" Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Prfvatpoliklinik Cflarus, Kirchstrasse 405, Gflarus.

Onanie, ißoüm
tiouen, £<mt=unb (6cfcf)ted)téfranf=
betten, «tagen», .Hopf» unb Würfen»
leiben tjeilt fdjneü, bauernb unb bi§=
fret nad) beroäljrter Sketljobe. ©to»
f«biite gratis unb frei. [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

Hi Pflinii Brutto gleich 60—70 Stück
lu riUllU leicht fehlerhafter feinster

Coilcttcnscifen
versendet gegen Nachnahme von

6r„ das Fabrikdepot der Parfümerie-

r I fabriken von Rumpf u. Cie.
A. Heinzelmann, Zürich I u. Rüden.

i 3afire lang litt tep an etnem fepr bartnäcligen
unb fdjmerjtjaften Magenteibett unb tonnte trofc
Bietet Betriebener ïWtttel ntept baBon befreit Werben.
$a tnanbte idb mld) Bor nunmefjr s,4 Sagten ftfjrtft»
lieb an Perm 3. 3. g. SBopp tn petbe, polfiein.
9tacp ©ebraud) etner 3wi>djentltcijen Sur War leb
Potlftänbtg turiert, unb feit ber 3ett ift ba8 Seiben
fpurto« Berfdjwunben. ÎJlefe glücfttcüe pettung Bet=
antafet mictj, allen utagenfranfen perrn spoppä ein*
faepe Sur Beften« äu empfehlen. Serfelbe fenbet ein
Suck unb grugcformulat ptjne Soften. [758

Karte ÏSacpmann In 2Botb, ©tatton, St. SBetn.

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4*2 Kilo à Fr.2.40
per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Vertrauensvoll wenden Liz sieb an

àKàe?um „krumvimg", Wilrìsrtlirìi'.
» n Nr«». 1,1 <>«,»!>.

I tl«
Hsrron- und ^na.bsri - ILlsiâsrstoffs

Lilien- liml ààtt-iìà!
Deppieke, kettdecken, Leise- u. Lfevdedevken

k^umvollstolkö lui Xleilihf Ullà Vàeke.

oriurlisu 3io clorì ii> sckörror, goeiivgoricr Wars
und grosser iVuswabl. s777

Kegriiàt >W. linder xerie nmxekeiià b»à.

1000 Lriek-0ouv6rt8, Kesedà-komàt kr. 2.40

TKK Doppelbogen klein oder Oktavformat 1.TV
AUsl^»^11îZl, ZKK Doppelbogen, (Zuart (Ksscbäkts-k'ormat) .»3.—
000 koKll Mllàà Lwiviokelpapîsl' kr. 1.20

Packpapier M IlàûIIpapier ,"<! '.'^5-
8àlì)leà in iider 20 8orìkll à?r. -.00 per 8àdtel.

Preisliste und Cluster gratis und franko. Lei Einsendung des Betrages franko,
sonst Hacbnabme. s280

fspiemmiMM à. HîkllkI'IlàUZKI', ki-eneken.

SS

5pecialttät:
àleool âs UM«
Viiiäißre âs Lllllx
Là« àe toloziis
keârs 8oàp

trèms

à» i Limon
?ou<irk

Ikôatsrxlà 2

klier-ksll
vis-à-m llm Hotel llevlit

81. KKI.1.^

Specialität:
Ledllâpâttârtiliel
^krstàllbkr

rrisierlâwpsll
krklMkiM
Krosserik

Xâmins

lllâvisiirk

LkarripOOiriN — 1"OÌIstts-3cz1iv^ârriruS.

Cro88ìs ^uLwakI in ksinon?arkums unâ Loikon
ii. s741

M
«K!

^ieu!!! Unîibei'tl'efflivti!!! ^ieuî!! ^vkt amenilaniLvii! !î

..keiiabei"
?6tr0l^

s521

liài't kins riâtiAe (llastiaiume oiive
kauà, obns Lsvruà, obllv Ovràeà.
Absolut ksins àplosioiiSAàlir. ?e-
trolverdi auck à- sine Damilie von 4 dis
6 ?srsonon 1 ditsr pro kaZ. vor Zo-
rinAo Konsuln wirä orxiolt àured às
vrincip clos voràosi „8poisnnF cìor
vlitimno llnrod 8iìuorstoik". Iloräo
1—4IôedorÍK. — Nan vvrlanZo vrospokìo.

fpfe vor» svtiei L>eir«c/t»«nert nnck
ck^ei »â eirre»» Wre/co»n»nere
vorr F>. hà gr^ke»» MonÂMenck«»-

«n»snKl:o»n»ne»ve»'»n«A, ssîM« Firl./à Aisefi-r?'«,',
vo»v»t«f,s <f«r kbîs^s/nnàA«»» //«?««-

aï«/ x/s»«»n/»rsfêer

A«ktnnAsdücksek« à i/trsr bereit!« à và
Ttûâs <i«s

bi/lis/ »«»rî </îtt su f«beu. lttit «ins»u vi«?»-

S«» «â»uuâ AebuuÄeri« «te»«eu
uu»- F>. SO betrÄx/t, v«7>«f,eu< tu «tt«u ^«rnâeu,

«de?» à àt uiaoà«eu<êe?t
ZÂâtsru âe uietteste /c«?tu uurt
««à«t »uef <7u/e» â/êe,t. ^u bestsàsu cfu, ,7t rtie

,,»b'e/t«ostser ?i»«uort-^etfuus" tu
Slf. Stttteu. /Ä776

ist unser Dorset Äar<zne àêposês Hr. K3U0, in gssuncikeitlicbsr
Le^iebuug von grösstem >Vert.

Ls ^siebnet sieb «lnrok clie porösen Lru-t- und Leiten-Kummioinsstre aus,
soàass vermöge àsren Debnbarksit, sowie <isr angebrsobtsn gan^ weiebsn
Leklipsss die inneren Organs niekt den geringsten Druck erleiden, und dabei
graciöseste pigur cum Ausdruck gelangt.

Diese LanUaseorssts sind empfoblen durek die Herren ltercts ?rok Dr. Lieb-
borsi, und prok. Dr. Luguenin in Abrieb, und cu erkalten in allen besseren Oor-
sets- und konkeeiionsgescbäk sn.

Loi'ssìàìZl'à Qui 6c LiSâsi'iiiârirì, 2ûnià unà Brüssel.
1694 — — Osnf 1696.

kls lliitàde fsstgksedà kwpkstà:
k'oilis Oa.meilLìioi'sl in allen l^eclerarten M'
vAMSNSìioks!, einlaelierer ^rten s788

vamso - pàotkôln unâ -Ilaussokuko
vom sillkaebstsn dis cum elegantesten

Lall-Loliuilo in vielen àrien u kreisen

Cummi-Loìlulio, en^l. u. anierilî. kadrillat

Cummi-Llàko, ksills, IMtk Sortkll

Loimeo-Lokuko
I.oào!i-Kama,8od6lì
Itinâs?- u. ?ôàoi'-Kama8e1le!i^
1u<zk-l)ama.8ed6D in kààio loriser 8àitl oiiâ setàkii kordeo

XmÄer- unà löoktsl'- LìioksI in I.eàoi', ?ii?i sto.
Ki>ö88tg jìlMsIll, kelisnnt billigste ^l'eise, tsobllunllige kàiWg.

kmil vischott ^ St. Salien
Lrüklyasss 12 reiepkonioso lîiiNSlNasss 3.

««S»

Um Helena
I^omsn von

vie „Gartenlaube" eröffnet mit àieser
kervorragenäen Komanschöptung äer geieier»
ten Lchriitsteiierin soeben ein neues Quartai.

Wsnnementtplîiî yiettellavrlich iMarkispt.
Zlu beziebin ckurck alle Luckkanälungen u Postämter.

Probe-Nummern gratis unà banks àurck alle Suck-
kanàtungen, sowie direkt von äer Verlagsksnälunz

LtNtt ffell'» Nacblolger «. m. d. ff. i» Leipzig.

?ruià8ri.(zàt-Il6iIriiz.F.
632i ^u meiner Lreuds kann icb lknsn mitteilen, dass ick durcb Ibr unscbäd-
liebes Vsrkakrsn von meiner Deidenscbaft gekeilt worden din. Icb babs gar
keine Dust mebr cum I^wken, befinde inicb dadurcb viel besser als vorder und
babe aucb ein besseres àusssbsn. às Dankbarkeit bin icb gerne bereit, dies
Zeugnis cu verölkentiicbsn und derjenigen, welcbe micb über meine lleilung
befragen, Auskunft cu erteilen. Kleine lleilung wird àksebsn erregen, da icb als
arger Irinker bekannt war. Ls kennen micb gar viele Deute, und wird man
sieb allgemein verwundern, dass icb nicbt mebr trinke. Icb werde Ibr drisklicbes
Drunksuckt-IIsilverkabrsn, das leickt mit oder okns Wissen angewandt werden
kann, überall wo icb kinkomme, empfeblen. Liklkalleustrasse 36, Züricb III, den
28. December 1897. Albert Werndli. Zur Lsglaubigung vorstebsndsr
Dntsrscbrikt des Ilsrrn Albert Wsrndli dabisr. Züricb III, den 28. December
1897. Ltadiammannamt Züricb III. Der Ltadtammanu: Wolkensbsrger, Ltellvertr.
Adresse: ?riv»tp«1ik1ii»tk bircbstrasss 405,

Wervenleiden,
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut-und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rücken-
leiden heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und frei. s131

Kiik-iliîtslt làgoiàn. lleià
111 DlltNll brutto gleivk 60—70 Ltiivk
iv tillull leicbt febierbakter feinster

Loilettenseisen -

versendet gegen Ileobnebrns von
/? àskàMspotà kärlümene-

6 1^ I - làà ton kumpf u. vie.
Ziirieb I u. Lüden.

4 Jahre lang litt ich an einem sehr hartnäckigen
und schmerzhaften Magenleiden und konnte trotz
vieler verschiedener Mittel nicht davon befreit werden.
Da wandte Ich mich vor nunmehr »,4 Jahren schriftlich

an Herrn I. I. F. Pop p in H e tde, Holstein.
Nach Gebrauch einer Zwöchentltchen Kur war ich
vollständig kuriert, und seit der Zeit ist das Leiden
spurlos verschwunden. Diese glückliche Heilung
veranlaßt mich, allen Magenkranken Herrn Popps ein-
sache Kur bestens zu empfehlen. Derselbe sendet ein
Buch und Fragcsormular ohne Kosten. s7S8

Marie Bachmann in Worb, Station, Kt. Bern.

SiEneànig
ksÌ08ÌlSQgoK^0Ì2vrÌ30tlSI4B1MSQQ0I4Ì8,
vvrkaukd mit darautiv fur
iu KUoìiZSll à 1, 2 u. 2 Xiio à I^r.2.40
per Xilo ^199

à 8uIàrM, Horn a. k.
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